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II Die Geeſtemünder Wahl. 
Denn n Ergebniß der mit ſo großer Spannung er⸗ 
Fü eten Geeſtemünder Wahl iſt in runden Zahlen: 
9 u Bismarck erhielt 7500, der freifinnige Kandidat 
SE der welfiſche 3500 und der ſozialdemokratiſche 
md 4000 Stimmen. Es hat demnach eine Stich- 
bahl ſtattzufinden zwiſchen dem Fürſten Bismarck 

dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten 

Ob dieſes Reſultat dem Fürſten Bismarck und 
denen, die ihn als ihren Heros verehren, angenehm 
if, angenehm fein kann? Die Frage mag eine rhetoriſche, 

h. unbeantwortet bleiben. Wir können nur ſagen, 
daß wir uns vor Jahren ganz anders den Fürſten 
Bismarck als Volksvertreter dachten. Wir glaubten, 
daß, wenn einmal die Zeit gekommen ſein würde, daß 
er das deutſche Reichs⸗ und preußiſche Staatsſchiff 
icht mehr regieren könnte, ſollte oder wollte, er von 
bend einem deutſchen Wahlkreiſe, ſo wie Moltke von 
Ein wemeler, in den Reichstag geſchickt werden würde. 
dann Ihm die polen naheſtehender Wahlkreis müßte 
parteien ihm 9 kandat anbieten, und die Minoritäks⸗ 
als einem Erleſ hne Schwertitreid, ohne Wahlkampf, 

zn geweſe enen das Feld räumen. Es wär ‚jo 
Differenz u es hat nicht ſollen ſein. Die notoriſche 
einen B mit Krone und Regierung, fein ſelbſt von 
erf ewunderern nicht gebilligtes Verhalten in dem 
ten, Sale nach ſeiner Entlaſſung, die übereilte und 
r Leitung der nationalliberalen Partei keines⸗ 
gte, ja indirekt ſogar mißbilligte Aufſtellung 
als Kandidat in einem ihm parteipolitiſch 
tänd ganz naheſtehenden Wahlkreiſe, und andere Um⸗ 
ma 5 mehr haben dazu beigetragen, daß Fürſt Bis⸗ 
15 nicht wie ein Heros geſiegt, ſondern in einer 

eiten Wahl mit einem Sozialdemokraten um das 
i eichstagsmandat ringen und es nur mit Hilfe feiner 
miimſten Freunde überhaupt erhalten kann; ob erhalten 
wird, das it, noch ſehr die Frage. : a 

Die Ausſichten der Stichmahl ſind dieſes Mal un⸗ 
Wos nich ſchwer zu berechnen, da man offenbar einer 
unandlung der politiſchen Stimmung im Wahlkreiſe 
and außerordentlichen Verhältniſſen gegenüberſteht. 
dei em einſt ſo zu ſagen nationalliberalſten Wahl⸗ 
ge e ſind die Stimmen der Nationalliberalen zurück⸗ 
teen den, fo daß trotz der lebhaſteſten Agitation und 

a5 em der nationalliberale Kandidat ein Fürſt Vis⸗ 
als feln er doch viel weniger Stimmen erhalten hat, 
haben ent eänger. Die Freiſinnigen und Welfen 
im Verei chieden Fortſchritte gemacht. Ihre Stimmen 
DEI gene mit denen der Sozialdemokraten geben 
jan fin n 7557, die auf den Fürſten Bismarck ge⸗ 
zor bisher nas fragt ſich nun, ob die Freiſinnigen 
jeden Kandfüblichen Parole der Ordnungspartefen, für 
au ſtimmen, nen eher als für den ſozialdemokratiſchen 
prechen werden dieſer außerordentlichen Wahl ent⸗ 
hat bereits für d, Der freiſinnige Abg. Dr. Barth 
gerathen, lieber für vorliegenden ungewöhnlichen Fall 
Fürſten Biaman den Sozialdemokraten als für den 
egen auf der Hen zu ſtimmen. Die Beweggründe 

ürſten Bismar Ob 35 oder 36, die von dem 
uend, Sozialen ſelbft einmal gewünſchten drei 
auf eins heraus. eokraten im Reichstage ſitzen, kommt 
Reichstage einen Fü aber die politiſchen Gegner im 
werfen können oder ürſten Bismarck in die Wagſchale 
Die Bekämpfung des at iſt ein koloſſaler Unterschied. 
Freiſinnigen tft in di Fürſten Bismarck durch die 
Kompliment für der cem Falle genau genommen ein 
ismarck den Mann ſeben. Die Welfen, welche ja in 
reich Hannover 18 1866 ſehen, der das König⸗ 
es berhaßten Fnichtet und es zu einer Provinz 
ich des Erußen gemacht hat, ſind be⸗ 
' en Bismarck größte Gegner. 
ſtimmen. > würden ſie gewiß 
bac e e Sir 
Snferefien hintanſetzen cht Ihren Haß ihren agrariichen 
enthalten“ megejamme oder gase Möglich iſt es auch, 
und es iſt auch fk 
zumal die ers Wu ag gewiß, d. 
gewonnenen Stimmen für dene atio 
er a mmer donn x 

ngewißheit hinzu: die Größe un G 
ſelbe zählt nahezu 30.000 Wahle een Det 
17,000 haben im erſten Wahlgange ihre nur fh 
gegeben. Werden in der ſo wichtigen Stämmen 
üblich bei ſo wichtigen Entſcheidungen, 5 
Wähler mehr ſich zur Urne bemühen? Und n 
Parteien gehören die Saumſeligen? Die 


demokratiſchen Stimmen ſind in auffälliger Weiſe I 


rückgegangen. Sind die früheren Sozialdemokraten 


ur andere Parteien gewonnen worden, oder haben ſie 


ich nur im erſten Wahl li i i 
ylgange ſaumſelig gezeigt, weil 

Aufheben doch gewiß nicht zu erwarten war und feit 
9 5 den des Sozialiſtengeſezes der Eifer der 
fe Fr ſich elwas gelegt hal? Und werden 
Geringeren is men ili ener keinen 
Möglichteit le gt, alle Mann ismarck im Bereiche der 


5 un an der Urne erſcheinen ? 
enug, es iſt ungemein ſchwer, d ſcheinen 
Wahl das Horoskop zu ee" Sn 


vor der f 
ſieg, m Dilemma, von einem So ialdemokraten be⸗ 


oder mit Hilfe der von ihm ſo oft für an 
erden hren Freiſiunigen und Welfen ne a 
Man begreift, daß auch vielen Verehrern 


Geeſtemünder 
Bismarck ſteht 


Ae aer hend J cl. 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 1 a 
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er in ſeinem eigenen Betriebe, wo er von 


grarier, und es iſt 


1 
1 wie 


Elbing, Sonntag 


des Fürſten dieſe Alternative unangenehm iſt, und 
auch Fürſt Bismarck ſelbſt wird ſchwerlich erbaut von 
derſelben ſein. Indeſſen er iſt vor allem Realpolitiler 
und wird als Privatmann ebenſo wenig ſich um die 
Parteien kümmern, die ihm zu ſeinen Zielen ver⸗ 
helfen, wie er es als Reichskanzler gethan hat. Die 
Gegner im Geeſtemünder Wahlkreiſe aber werden 
doppelt triumphiren, wenn ſie über einen Bismarck 
obſiegen, und nicht grollen, wenn ein Bismarck ſie 
im Reichstage vertritt und durch ihren Wahlkreis den 
kommenden Reichstagsverhandlungen neues Intereſſe 
verliehen wird. Einſtweilen aber iſt man in gan 
Deutſchland geſpannt auf das Wahlergebniß in 
Geeſtemünde, wie man noch nie zuvor auf ein einzel⸗ 
nes Wahlergebniß geſpannt war. 


Deutſcher Reichstag. 


102. Sitzung vom 17. April. 

Das Arbeiterſchutzgeſetz wird mit der Diskuſſion 
über den zu § 1303 geſtellten Antrag Auer betr. 
Einführung des Normalarbeitstages fortgeſetzt. 

Abg. Müllenſiefen (natl.) erklärt, daß ihm der 
Juhalt dieſes Paragraphen ſehr ſympathiſch — und 
en ge⸗ 
äußerten Wünſchen Gebrauch gemacht habe, zur Er⸗ 
kenntniß gekommen ſei, daß die Arbeiter in der kürzeren 
Schicht ſorgfältiger arbeiten. Für die Grubenarbeiter 
halte er die 8ſtündige Schicht aus Geſundheitsrückſichten 
ſogar für nothwendig, wenn er auch zugebe, daß auf 
dieſe Weiſe die Kohlenpreiſe noch unerſchwinglicher 
werden könnten. Dennoch habe er die Ueberzeugung, 
daß es möglich ſei, auf friedlichem Wege die Wünſche 
der Arbeiter zu erfüllen. 

Abg. Leuſchner (Reichsp.) glaubt, daß der Berg⸗ 
arbeiter keine Verkürzung der Arbeitsſchicht wolle, 
und daß der Normalarbeitstag bei der Verſchiedenheit 
der körperlichen Verhältniſſe der Bergarbeiter und 
Arbeiter überhaupt unmöglich ſei. Der Arbeiter müſſe 
arbeiten ebenſo gut wie der Beamte, und wer nicht! 
arbeite, ſei ein Faulpelz (Sehr wahr! und Lachen bei 
den Sozialdemokraten). Während die Arbeit dieſelbe 
geblieben, ſeien die Löhne geſtiegen und hätten auch 
die Zufriedenheit der Arbeiter herbeigeführt, wenn die 
ſozialdemokratiſchen Agitatoren nicht wären. Er 
empfehle möglichſt einſtimmige Ablehnung des An⸗ 
trags. (Beifall rechts.) 

Abg. Schädler (Ztr.) verlieſt eine Erklärung, 
daß die Zentrumspartei auf dem Boden des Normal⸗ 
arbeitstages ſtehe, aber meine, daß die Einführung 
deſſelben nicht plötzlich durchzuführen Jet. 

Abg. Barth (fr.) erklärt ſich ebenfalls gegen den 
§ 136. Wie die ſreiſinnige Partei nicht die Kapitaliſten 
auf Koſten der Arbeiter begünſtigt habe, ſo wolle ſie 
auch nicht die Lohnarbeiter auf Koſten Anderer be⸗ 
günſtigen, beſonders wenn — wie das hei den Ar⸗ 
beitern der Fall ſei — mit einer Verkürzung der 
Arbeitszeit eine Vermehrung des Lohnes geſordert 
würde. Die Differenz der erhöhten Lohnzahlung 
würde immer auf die Produktion abgewälzt werden, 
wodurch andere neue Schäden hervorgerufen würden. 
Die Verkürzung der Arbeitszeit ſei nicht durch 
geſetzgeberiſche Maßnahmen zu erreichen und die Lage 
der Arbeiter werde mittelſt techniſcher Verbeſſerungen 
um ſo beſſer werden, je mehr die Geſetzgebung ſich 
von ſolchen Quackſalbereien fernhalte. (Beifall links.) 

Abg. Hartmann (konſ.): Seine Partei ſtimme 
gegen den Antrag, nicht aus prinzipieller Gegnerſchaſt 
gegen den Normalarbeitstag, ſondern weil eine ein⸗ 
heitliche Regelung nicht möglich ſei. Die Frage ſei 
eine Zweckmäßigkeitsfrage, die nur auf dem Boden 
des einzelnen Gewerbes zu löſen ſei. Der Maximal⸗ 
arbeitstag in Oeſterreich und in Frankreich, dort 11, 
hier 12ſtündig, bringe keinen Nutzen, und in Enaland 
habe man ſich gegen ſolche Maßregeln heftig geſträubt. 

Miniſter Berlepſch: Die Regierung habe neben 
den bisherigen Maßnahmen gegen Kinderarbeit und 
Beſchränkungen der Nachtarbeit keine weitere gewagt, 
um nicht die Produktion zu vermindern und die 
Induſtrie zu ſchwächen. Aber neben der Rückſicht 


auf die Konkurrenz leitet uns auch die auf das Ein⸗ 


kommen der Arbeiter, das ja durch den Normal⸗ 
arbeitstag empfindlich beeinträchtigt werden müſſe. 
Ob ſich die Einführung des Normalarbeitstages in 


ber der Schweiz bewähren würde, ſei doch ſehr fraglich, 
auch habe ſich der zeitliche Volkswille noch nicht zur 
ſtrengen Durchführung deſſelben entſchloſſen. Jeden⸗ 


falls ſei die Regierung für Verkürzung der Arbeits⸗ 


Veit, aber nicht im Wege der Geſetzgebung. 


Abg. Barth ( rſ.) erklärt noch einmal, ebenſo 
ach gegen künſtliche Steigerung der Löhne werde er 
verhüten jede künſtliche Steigerung anderer Erwerbs⸗ 
ale 79 0 5 A g 895 a 
Sozialde (Soz.) iſt der Ueberzeugung, daß die 
gelangen werde auf friedlichem Wege zu ihrem Ziele 
des Normalarbeitstd der erſte Weg ſei die Einführung 
liche Regelung; eg de Er denke an keine einheit⸗ 
den, über welche bingen kur die Jett feſtgeſezt wer⸗ 
Wenn die Negterung e werden dürfe. 
Frage je, jo bite er fie um eine Bondage (geſertell 
und würde ſogar ſchon einen elfftündigen Mogimal- 
arbeitstag aus ſanitären Gründen für eine bedeutende 


Abſchlagszahlung anſehen. Mit der bloßen Sympathie 


könne der Arbeiter nichts anfangen. 


Abg. Böttcher (n.-L) führt aus, daß ei 
A (nl. „ ein ſani⸗ 
tärer Normalarbeitstag bereits exiſtire. Die RR 


die Spaltzei 
koſtet 


Inſerate 
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die ſich die Sozialdemokraten von der Sache ver⸗ 
ſprechen, würden nicht eintreffen, namentlich würde 
keine Vermehrung der Arbeiter eintreten. Es handle 
ſich bei dieſem Antrage nicht nur um die geſetzliche 
Regelung der geſammten wirthſchaftlichen Produktion, 
ſondern auch der Konſumtion, und das zeige, daß die 
Bahn abſchüſſig ſei. 

Abg. v. Stumm (Rchp.) meint, die Lage der 
Arbeiter habe ſich gegenwärtig ungemein gebeſſert. 
Die Bewegung des Achtſtundentages ſei von England 
ausgegangen. Dort ſei der Arbeiter leiſtungsfähiger 
als hier, weil er ſich dort gut nähre, hier aber ſich 
lieber amüſire. Es ſei unverantwortlich. einen Arbeiter 
mit großer Familie nicht länger arbeiten und mehr 
verdienen zu laſſen als einen ledigen mit geringeren 
Bedürfniſſen. ; 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Der Antrag 
Auer wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten 
abgelehnt. 

Sonnabend Fortſetzung. 


Berlin, 17. April. 

— Die Fertigſtellung des deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Handelsvertrages dürfte der Wiener Preſſe 
zufolge Mitte nächſter Woche erfolgen. 

— Der Reichstagspräſident v. Levetzow iſt nach 
hieſigen Blättern angeblich nicht ganz unerheblich 
erkrankt. . = 

— Ueber die gegenwärtige parlamentarische 
Lage iſt Folgendes zu bemerken: Der Reichstag wird 
wahrſcheinlich zu Pfingſten bis zum Herbſt wieder 
vertagt werden. Der Landtag wird bis tief in den 
Juni hinein Sitzungen abhalten. Die Konſervativen 
verhandelten geſtern bis 11 Uhr über die Land⸗ 
gemeindeorduung. Eine Verſtändigung iſt noch nicht 
erzielt. Eine freie Kommiſſion verhandelte heute 
6 „Stunden über Redaktion. Materielle Verhand⸗ 
lungen fanden nicht ſtatt. Ueber die Zuckerſteuer ver⸗ 
handeln morgen Vertreter der Konjervativen, National⸗ 
liberalen, des Zentrums und der Freiſinnigen mit 
dem Schatzſekretär Maltzahn. Bis jetzt iſt für keinen 
Vorſchlag eire Majorität vorhanden. 

— Der Entwurf eines Gewerbeſteuergeſetzes 
iſt von der mit der Vorberathung betrauten Kom⸗ 
miſſion des Herrenhauses in allen ſeinen Theilen un⸗ 
verändert in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen 
Faſſung angenommmen worden. 

— Die Budgetkommiſſion des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten hat zur Herſtellung von Eiſenbahnen und 
der Vermehrung des Fahrparks der Staatsbahnen 
und zur Beſchaffung von Betriebsmitteln 36.008.000 
Mark bewilligt. Ferner wurde auch die Vorlage 
betreffend den Bau eines Danziger Zentral- 
bahnhofs einſtimmig bewilligt. N 

— Der Gejegentwurf, betreffend das Reichs⸗ 
ſchuldbuch, it dem Reichstag zugegangen. 
Das Anwachſen der welfiſchen Stimmen 
im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe von 2332 im Jahre 
1889 auf 3343 haben dieſe, wie die „Freiſ. Ztg.“ er⸗ 
fährt, weſentlich zu verdanken den Enthüllungen, 
welche Fürſt Bismarck veranlaßt hat über die Dotation 
des Miniſters v. Bötticher aus dem Welfenfonds. 
Gerade dieſe Entnahme aus dem Welfenfonds zu ge⸗ 
dachtem Zwecke hat in dieſem hannoverſchen Bezirke 
Viele erbittert, welche ſonſt nicht im Sinne der deutſch⸗ 
hannoveraniſchen Partei geſtimmt haben. Mehrere 
nationalliberale Reichstagsabgeordnete werden nach 
der „Nationallib. Korreſp.“ jetzt in den Wahlkreis 
gehen, um zu Gunſten der Wahl des Fürſten Bis⸗ 
marck zu wirken. Offenbar haben diesmal Wähler, 
die früher nationalliberal geſtimmt haben, ſich der 
Abſtimmung enthalten oder auch deutſch⸗freiſinnig ge⸗ 


wählt. Dieſe jetzt für den Fürſten Bismarck zu ge⸗ 


winnen, könne nicht ſchwer fallen. : 

— Zu den Erjaßwahlen für Windthorſt 
hat das Zentrumswahlkomitee in Meppen nunmehr 
beſchloſſen, Graf Balleſtrem für den Landtag, Profeſſor 
von Hertling, wenn dieſer annimmt, für den Reichs⸗ 
tag aufzuſtellen. 

— Der Bundesrath ertheilte dem Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend das Reichsſchuldbuch, und 
dem Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung eines 
Nachtrags zum Etat von Elſaß⸗Lothringen die Zu⸗ 
ſtimmung. Einzelne unwichtigere Geſetze wurden 
wie zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung über⸗ 
wieſen. 

— Die Meldung, daß die Burg Dankwarderode in 
Braunſchweig unter Inanſpruchnahme des Welfen⸗ 
fonds neu erbaut worden ſei, bezeichnet das „Braun⸗ 
ſchweiger Tageblatt“ auf Grund genauer Kenntniß 
der Sachlage als völlig erfunden. Jener Bau ſei 
lediglich aus Mitteln der Hoſſtaatskaſſe beſtritten 
worden. 

— Welche Unſummen zur Durchführung der 
Alters- und Invaliditätsverſicherung 12 7 — 
lich fein werden, iſt ſchon bei Berathung desto 
im Parlament und in der Preſſe wiederholt 285 120 
worden, Ein ganz bedeutender Gefbaufiwand an 
ſich, wie ſich jetzt ſchon herausſtellt, in Fo gel e⸗ 
ſchaffung eigener Geſchäftshäuſer für 55 Pe 2 
Verſicherungsanſtalten nöthig machen. Saft jede der 
i 0 i andenen 31 Anſtalten hat ſich 
im deutſchen Reiche vorh nen 
bereits in die Nothwendigkeit verſetzt geſehen, 
entweder durch umfaſſende Umbauten ſchon vor⸗ 
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— Expedition: Spieringſtraße Ar 


43. Jahrg. 


handener Geſchäftshäuſer oder durch den Ankauf 
ſolcher oder durch Neubauten ſich die Möglichkeit zu 
ſichern, die in kaum geahntem Umfange ſich ent⸗ 
wickelnden Geſchäfte ordnungsgemäß und mit der Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und Sorgfalt zu erledigen, welche die 
Vertretung und Verwaltung der bedeutenden, die 


weiteſten Kreiſe der Bevölkerung berührenden Ver⸗ 


mögensintereſſen erfordert. Beſondere Schwierigkeiten 
bietet ſchon die feuer⸗ und diebesſichere Aufbewahrung 
der Quittungskarten. Welche Räume allein zu dieſem 
Zwecke im Laufe der Zeit erforderlich ſein werden, er⸗ 
giebt ſich daraus, daß allein bei der thüringiſchen 
Verſicherungsanſtalt in Weimar, welche ſoeben den 
Bau eines eigenen Geſchäftshauſes beſchloſſen hat, 
die Zahl der aufzubewahrenden Quittungskarten 
innerhalb 30 Jahren ſich auf circa 103 Millionen 
ſtellen wird. Dazu werden ungefähr 90,000 hand⸗ 
liche Kaſten erforderlich fein, die, in circa. zwei 
Meter hohen Regalen aufgeſtellt, unter Zurechnung 
des Platzes für die Zugänge ein durch vier Regal⸗ 
Etagen gehendes Gebäude von circa 380 Quadrat⸗ 
meter Grundfläche benöthigen werden. Bei den 
anderen Verſicherungsanſtalten werden die Verhält⸗ 
niſſe nicht günſtiger liegen. 5 

— Die Verhandlungen mit den reichsſtändiſchen 
Familien wegen Ablöſung ihrer Steuerfreiheit 
ſind den „P. N.“ zufolge ſchon ſeit einiger Zeit ein⸗ 
geleitet. Wie der Finanzminiſter Dr. Miquel ge⸗ 
legentlich der Berathung des Einkommenſteuergeſeßzes 
in der Herrenhauskommiſſion erklärt hat, würde, 
wenn dieſe Verhandlungen zu keinem poſitiven Reſul⸗ 
tate führen ſollten, die Staatsregierung zu einer ein⸗ 
ſeitigen Regelung der Frage durch Erlaß eines Ge⸗ 
ſetzes übergehen. u 

— Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
hat eine Reſolution angenommen, in welcher er 
für Vereinfachung und Ermäßigung der Perſonen⸗ 
tarife eintritt ohne Aufhebung der vierten Klaſſe. 
Bezüglich des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrags ſprach ſich der Ausſchuß befriedigend da⸗ 
rüber aus, daß durch die Verhandlungen Ausſicht er⸗ 
öffnet iſt, daß auf dem Wege der Verträge eine 
größere Stabilität in der Handels⸗ und Zollpolitik 
verſchiedener Länder angebahnt werde. 

— Betreffs der Auslieferung des Leipziger Bank⸗ 
direktors Winckelmann, der ſich in Argentinien 
befindet, iſt die deutſche Regierung noch zu keinem 
Reſultat gelangt; der „Reichs⸗Anzeiger“ druckt die 
Schriſtſtücke über die Verhandlungen der beiderſeitigen 
Regierungen ab und ſpricht die Hoffnung aus, daß 
es dem ernſten Bemühen der argentiniſchen Regierung 
gelingen wird, die Angelegenheit zu einer befriedigenden 
Löſung zu bringen. 

— Zum Telegraphengeſetz hat die Kom⸗ 
miſſion eine Beſtimmung angenommen, wonach die 
Ausübung des Telegraphenrechtes in Gemeinden für 
den Verkehr innerhalb des Gemeindebezirks verliehen 
werden muß, wenn die nachſuchende Gemeinde die 
genügende Sicherheit ſür einen ordnungsmäßigen Be⸗ 
trieb bietet und das Reich eine ſolche Anlage weder 
errichtet hat, noch ſich zur Errichtung und zum Be⸗ 
triebe einer ſolchen bereit erklärt. 


Ausland. 

Schweiz. Die Auslieferung Livraghis gilt als 
abgelehnt, weil keinerlei endgiltige Beweiſe vorliegen. 
Die nachgewieſenen 5 Morde in Maſſaua erfolgten 
auf Befehl des Oberſten Coſtattes. 

Frankreich. Paris, 17. April. Der Miniſter 
des Innern Conſtans erklärte auf eine Anfrage, die 
Regierung werde die Beerdigung Jerome Napoleons 
auf franzöſiſchem Boden nicht geſtatten. 

Marſeille, 17. April. Eine Antiſchutzzollver⸗ 
ſammlung von 1000 Theilnehmern nahm geſtern 
Abend eine Tagesordnung an, welche die Regierung 
erſucht, bei der Kammerberathung ſich gegen die 
Schutzzölle auszuſprechen und die Marſeiller Ab⸗ 
geordneten auffordert, zurückzutreten, falls das Par⸗ 
lament die Schutzzölle annimmt. a 

Portugal. Die ſeit mehreren Tagen angekündigte 
Umgeſtaltung des Minſiſteriums beſchränkt ſich auf 
die Demiſſton des Miniſters für Öffentliche Arbeiten; 
alle übrigen Miniſter behalten ihre Portefeuilles. 

Italien. In der weiteren Beantwortung der 
Interpellation über die Vorgänge in New: Orleans 
drückte Minijterpräfident Rudint in der Deputirten⸗ 
kammer ſchließlich das Vertrauen auf eine günſtige 
Löſung der Angelegenheit aus, welche zugleich dem 
Rechte Italiens entſpreche. Wenn eine günſtige 
Löſung nicht zu erhalten fein ſollte, jo würden ſich 
deshalb keine Schwierigkeiten und Verwickelungen 
ergeben, doch müßte er (Rudini) dann die in der 
Zibiliſation ſo vorgeſchrittenen Vereinigten Staaten 
tief beklagen, wenn dieſelben den in Europa allgemein 
proklamirten und ſorgſam beachteten Prinzipien des 
Rechtes und der Gerechtigkeit gegenüber ein ſo ab⸗ 
weichendes Vechalten zeigen ſollten. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Die Frageſteller Marinazzi und Lucchini 
sprachen ihre Billigung des Verhaltens der Regierung 
aus und erklärten ſich durch die Antwort Rudini's 
befriedigt. 6 

Bulgarien. Den Mördern Beltſchews ſoll die 
Polizei einer Meldung des Peſter „Remzet“ zufolge 
auf der Spur ſein, ſo daß ihre Verhaftung in kurzem 
bevorſtehe. Die Mörder ſeien gleich nach der That 
nach Serbien geflohen. In Belgrad erwartete der 


Dragoman einer Großmacht die Mörder auf dem 
Bahnhof und gab ihnen Direktiven. Dieſe Großmacht 
ſei jedoch nicht Rußland, ſondern ein mit dieſem auf 
freundſchaftlichem Fuße ſtehender Staat. Hiermit 
iſt offenbar Frankreich gemeint. In Belgrad trennten 
ſich die Attentäter, jeder nach einer anderen Richtung, 
um den Nachforſchungen der Polizei zu entgehen. 
Der Urheber des Mordes erhob in Semlin einen 
poſtlagernden Geldbrief mit 200 Ruveln; ebenderſelbe 
hatte bereits vor einem halben Jahre aus Belgrad 
Drohbriefe an Stambulow und den Redakteur der 
„Swoboda“ gerichtet. — In bulgariſchen Kreiſen 
Petersburgs wird ganz offen erklärt, daß in nächſter 
Zeit eine ganze Reihe von Mordanſchlägen gegen 

tambulow ſtattfinden werden und daß dieſelben ſo 
lange fortgeſetzt werden, bis das Ziel erreicht iſt. 

Amerika. New⸗ York, 17. April. Die ameri⸗ 
kaniſche Preſſe heißt einſtimmig die Haltung des 
Staatsſekretärs des Aeußern, Blaine, bezüglich der 
Lynchaffäre von New⸗Orleans gut. 

Oſtindien. In den Straßen von Benares ſind 
ſchwere Ruheſtörungen vorgekommen infolge Demo⸗ 
lirung eines Tempels behufs Gewinnung eines Bau⸗ 
platzes für die Waſſerwerke. Die Läden find ge⸗ 
ſchloſſen, die Eingeborenen weigern ſich zu arbeiten. 
Eine ſtarke Abtheilung europäiſcher und eingeborener 
Infanterie iſt nach der Stadt abgegangen. 


Eine Rede des Fürſten 
— 5 


Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben an 
des Blattes: „Am 14. April traf eine aus 22 Herren 
beitehende konſervative Deputation aus Kiel in 
Friedrichsruh ein, welche faſt 4 Stunden im Schloſſe 
5h u 17555 ee iſt es zu einer be⸗ 

ede des Fürſten 

wir im Auszuge mittheilen. f e 
In der Rede nach dem Danke für die Glück⸗ 
6 zu ſeinem Geburtstage ſagte Fürſt Bismarck: 
8 u mich beſonders, daß es ein konſervattver 
1 iſt, der mir eine ſolche Ehre erzeigt, denn 
ai ch habe ſtets auf konſervativem Boden geſtanden. 
f 1 fragt oft: was heißt konſervativ? Wirklich über⸗ 
a heißt s: erhaltend, aber dies Erhaltende beſteht 
nicht etwa darin, daß man immer vertritt, was die 
jedesmalige Regierung will. Denn dieſe iſt etwas 
Wandelbares, die Grundlagen des Konſervatismus 
aber ſind beſtändig. Es iſt alſo nicht nöthig oder 
auch nur nützlich, daß die konſervative Partei unter 
allen Umſtänden miniſteriell ſei, konſervativ und 
miniſteriell fält nicht immer zuſammen. Ich habe 
als Miniſter die Konſervativen ja oft genug zu Gegnern 
gehabt und ihnen dies nicht zum Vorwurfe gemacht, 
ſoweit ihre Angriffe ſich nicht auf das perſönliche Gebiet 
seien, wie zu Zeiten der „Reichsglocke“. Es giebt ein 
altes perſönliches Sprichwort: quieta non movere, dag 
heißt: Was ruhig liegt, nicht ſtören. Und das tft 
11 e eine Geſetzgebung nicht mitmachen, 
15 a EUR ublgl, wo das Bedürfniß einer Aenderung 
9 0 105 iegt. Auch in miniſteriellen Kreiſen giebt 
5 eute, welche einſeitig das Bedürfniß haben, die 
e mit ihren Elaboraten glücklich zu machen. 
bett, ars an nö ie Neuerungen 
h .  W antik indem ſie geſetz⸗ 
Ice Zustände, die ſich alsbald Rande bewahrt 
ya eu ändert ohne Anregung durch die Betheiligten. 
8 kachdem Bismarck alsdann ausgeführt, daß ſeine 
e eln 1 ur echt konſer vativ 

0 en, „ daß es nicht not j 
: 12 Fraktion anzugehören, um e n ken 
: eshalb habe er ſich auch um das Kartell zwiſchen 
den Konſervativen und Nationalliberalen Muͤhe ge⸗ 
geben und bedauere, wenn das Kartell zerfalle Die 
Rede ſchloß: Meine Wünſche ſind nicht gegen die 
jetzige Regierung gerichtet, ich möchte nur daß ſie 
den erwähnten lateiniſchen Spruch quieta non movere 
beachte. als einen der oberſten ſtaatlichen Grund⸗ 
ſätze. Ich ſage das nicht aus Oppoſitionsluſt, ſon⸗ 
dern weil ich an dem gedeihlichen Fortgange der 
Zuſtände Intereſſe nehme, zu deren Bildung ich mit⸗ 
gewirkt habe. Man hat von mir verlangt, ich ſolle 
mich um Politik nicht mehr kümmern. Niemals iſt mir 
eine größere Dummheit vorgekommen, als dieſe uner⸗ 
hörte Forderung. Sachverſtändige haben bei öffent⸗ 
licher Behandlung von Fragen, die in ihr Fach ſchlagen 
das größte Recht und unter Umſtänden die Pflicht 
mitzureden, und ich glaube nach meiner langen Amts⸗ 
Minu nicht ganz ohne Fachkenntniß zu ſein. Meine 
A 110 rkung kann ſich jetzt nur mehr nach der negativen 
ur hin Aufern, aber einer Maßregel gegenüber, die 
i für ſchädlich halte, mein fachgemäßes Urtheil aus⸗ 
ng werde ich mir von Niemanden verbieten 
een. Dies iſt auch konſervativ, glaube ich, konſervativ, 


nicht miniſteriell, Fe 
Sie als nee 0 erhaltend. So begrüße ich 


alle, die hier im 
konſervativ neunen. 
Mitarbeiter ſein. 
ſätze nicht mit mir 
Arbeit in der Ba 


der Spitze 


itiſchen Freunde und hoffe, daß Sie 
immer ſind, in dieſem Sinne ſich 
Mich werde nicht mehr lange Ihr 

öchten dieſe politiſchen Grund⸗ 
e ſondern unſere politiſche 
hochſeliger Herr vorgezeichnet 5 N 


Hof und Geſellſchaft. 
Berlin, 17. April. Der K 
Kaſerne des Berliner Garde „Putte in der 
eee . N ONE, 
— Daß durch den Umbau des Ian 
ein zweijähriger Aufenthalt des Kaiſerpen Soales 
otsdam bedingt ſei, iſt der „Poſt 
zutreffend. Die Familie des Kaiſers w 
vor ihren Aufenthalt in Berlin und Potsdam in dem 
bisher üblichen Turnus nehmen, und der Umbau des 
Weißen Saales wird darin gar keine Aenderun 
verurſachen. Die Beſtimmungen für die Dauer, die 
Art und den Umfang der Umgeſtaltung ſind derart 
getroffen, daß die Feſte der Winterfaifon dadurch keine 
Unterbrechung erfahren. 
— Die „Köln. Zig.“ meldet aus Athen: Die 
Synode beſchloß, die Kronprinzeſſin Sophie von 
der nach ſtrengem, griechiſchem Kirchenrecht erforder⸗ 
lichen Taufe zu entbinden. 
der Metropolit. 
— Der Groß 
Schwerin, der bekanntlich zur Kur in Cannes weilt, 
hat den Beſuch der Königin von England empfangen. 
== Fürſt Bismarck empfing am 15. d. M. die 
Deputation, welche das Silbergeſchenk überreichte. 
Petersburg, 16. April. Der Hofzug mit der 
Großfürſtin Olga Feodorowna iſt heute hier ein⸗ 
en Der den ri dem Zuge bis zur Sta- 
on Fosna entgegengereiſt, am hieſi 2 
hatten ſich die Kai of 
weſenden Großfürſten und anderen Mitglieder des 
Kaiſerhauſes zum Empfange aufgeſtellt. Der impoſante 
Leichenzug, welchem der Kaiſer zu Fuß, die Kaiſerin 
zu Wagen folgte, ſetzte ſich alsbald zur Peter⸗Pauls⸗ 


erpaares in 
zufolge nicht 
ird nach wie 
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erin, die ſämmtlichen hier an⸗ 
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Kathedrale in Bewegung, woſelbſt die Leiche gegen 
4 Uhr eintraf. a 

— In Belgrad verlautet gerüchtweiſe, der Ex⸗ 
könig Milan werde ſich im Laufe des Jahres mit 
| einer Dame von vornehmer franzöſiſcher Abkunft ver⸗ 


mählen. 
Armee und Flotte. 


— General v. Al bedyll, der kommaudirende 
General des 7. Armeekorps, der vor kurzem ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum feierte, hat den „Hamb. 
Nachr.“ zufolge dor einigen Tagen fein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht. 

— Die Einführung eines grauen Paletots 
anſtatt des bisherigen ſchwarzen iſt nach der „Allg. 
Reichskorreſp.“ für dos Offizierkorps der deutſchen 
Armee in Ausſicht genommen. Zunächſt haben einige 
Offiziere des erſten Garderegiments z. F. und des 
Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Grenadierregiments denſelben 
zur Probe angelegt. Seit einer Reihe von Jahren 
werden ſchon bei den meiſten Truppentheilen eine 
Anzahl graufarbene Mäntel angefertigt und getragen. 

— Auf Befehl des Generalkommandos des 
7. Armeekorps iſt den Mannſchaften der Garniſon in 
Minden die fernere Uebernahme von Arbeiten bei 
der bürgerlichen Bevölkerung verboten worden, um 
der Arbeiterſchaft die Gelegenheit zum Verdienſt nicht 
zu ſchmälern. Für die übrigen Städte des Korps⸗ 
bezirks wird wohl die gleiche Anordnung ergangen 


ein. a 

* Kiel, 16. April. Am 1. Mai tritt hier bekannt⸗ 
lich das diesjährige Manövergeſchwader zuſammen. 
Neben den ſchweren Panzer⸗Korvetten „Baden“, 
„Baiern“ und „Oldenburg“, welche dem Manöver⸗ 
geſchwader oft angehört haben, tritt in den Verband 
deſſelben zum erſtenmal das neue Panzerſchiff „Sieg⸗ 
fried“, welches heute bereits in Dienſt geſtellt wurde, 
um zunächſt Probefahrten zu machen. „Siegfried“ iſt 
zwar etwas kleiner als der „Oldenburg“, die kleinſte 
der ſchweren Ausfall⸗Korvetten, übertrifft dieſelbe aber 
an Maſchinenſtärke beträchtlich, und hat auch eine 
mächtigere Armirung. Seine Beſatzungsſtärke beträgt 
256 Mann (gegen 360376 der Ausfall⸗Korvetten.) 
Auf dem Admiralſchlff „Baden“ und dem Aviſo 
„Zieten“ wird ebenfalls für die Indienſtſtellung ge⸗ 
arbeitet. 

* Kiel, 17. April. Kontre⸗Admiral Schröder, 
Chef des heimkehrenden Uebungsgeſchwaders, iſt zum 
Vizeadmiral und Chef der Nordſeeſtation in Wilhelms⸗ 
hafen ernannt worden. 

* Wilhelmshafen, 17. April. Kontreadmiral 
Köſter iſt zum Chef des Uebungsgeſchwaders ernannt, 
Kontreadmiral Holten mit der Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Direktors des Marinedepartements im 
Reichsmarineamt beauftragt. 

* Schweidnitz, 17. April. General von Schau⸗ 
roth iſt, 75 Jahre alt, geſtern hierſelbſt geſtorben. 

* Belgrad, 17. April. Unter der Führung des 
ehemaligen Kriegsminiſter Gruci reiſen 26 zur Zu⸗ 
theilung an die ruſſiſche Armee beſtimmte Offiziere 
am 18. April nach Petersburg ab. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Marienburg, 17. April. Die Vergebung von 
Arbeiten zum Eiſenbahnbau Marienburg⸗Miswalde 
im Wege der Submiſſion hat ein überraſchendes Er⸗ 
gebniß gezeitigt. Ein hieſiger Submittent will die 
Lieferung von Materialien für 2200 Mk., ein anderer 
dieſelbe für 378 Mk. übernehmen. Wer mag ſich da 
wohl verechnet haben? fragt die „Marienburger Ztg.“ 
* Mühlhauſen, 19. April. Ein vlelbegehrter 
Liebhaber iſt der Muſikus L. Eine Zeit lang war 
Fräulein J. ſeine bevorzugte Braut. Mittlerweile 
kam ein kaum eingeſegnetes Mädchen, Fräulein 3, 
aus E. nach M. und verliebte ſich unſterblich in den 
Jünger der holden Muſika. Das bemerkte bald das 
eiferfüchtige Fräulein I,, welches befürchtete, durch die 
jüngere Rivalin in den Hintergrund gedrängt zu 
werden. Lange beobachteten ſich die beiden Schönen 
mit Argusaugen; am letzten Krammarkte kam die im 
Stillen gehegte Feindschaft offen zum Ausbruch. 
denfalls halte das jetzt mehr begünſtigte Fräulein Z. 
mehr Pfefferkuchen bekommen, als Fräulein J., denn 
als die beiden Holden gegen Abend einander in der 
Königsbergerſtraße begegneten, fiel Fräulein J. über 
Fräulein Z. wüthend her und prügelte fie weidlich 
durch. Fräulein Z. ſetzte ſich natürlich zur Wehr und 
goß eine ganze Kanne voll — nicht Kupfervitriol — 
ſondern Braunbier dem Fräulein J. auf den Kopf 
und warf ihr auch die Kanne nach. Es war ein 
amüſantes Schauspiel für das neugierige, in Haufen 
herbeiellende Jahrmarktspublikum, wie die beiden 
jungen Mädchen wie zwei Furien auf einander 
einſchlugen, ſich zerkratzten und Haare ausriſſen. 
Dieſe Liebesaffaire wird übrigens noch ein Nachſpiel 
vor dem Gericht haben, da der Vater des Fräulein 
3. eine Beleidigungsklage gegen Fräulein J. ans 
ſtrengte. 7 
*. 
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kürzlich ſtattgehabten goldenen Hochzeit ein kaiſerliches 
Gnadengeſchenk von je 30 Mark überwieſen worden. 


Elbinger Nachrichten. 
ür dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
Rets willkommen) 


a Elbing, 18 Avril. 
* (Chineſiſche Marineoffizieref aus Canton, 
und zwar die Herren Torpedo kapitän E. Kretſchmar, 
ein geborener Württemberger, und Kapitänlieutenant 
Lin⸗Hi⸗Kwang, ſind heute früh mit dem Berliner 
Schnellzuge hier eingetroffen und nahmen im König⸗ 
lichen Hof“ Wohnung. Später begaben ſich die 
erren zu Herrn Geheimrath Schichau, deſſen 
tabliſſement ſie in Augenſchein nahmen. 
55 PR as Anrudern] des Ruderklubs „Vorwärts“, 
. aan Sonntag des ungünſtigen Wetters 

en l 
Uhr none wird morgen Vormittag 


u 2 — 9 2 
oe 5 „Inteadltstsgerſicherung! berichtet die 
einem dorti 7 


marke verwendet, aber 5 

waren — Briefmarken zu 

Was (Order guc2 Delehren! 
rdensverleihung! d 10 

15 275 Well Hd Sr . 

15 7 othe er⸗Orden vierter Klaſſe verliehen 


* [Grundſtücksverkauf.] Die i 
des Herrn Dück in Zeyer verbunden auf le 
waarengeſchäft, zu welcher außerdem noch 9 Morgen 
kulmiſch Land gehören ift geſtern mit vollem Inventar 
für den Preis von 15,000 Mark in den Befit ſeines 
Schwiegerſohnes, Herrn Schellong, übergegangen. Der 
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bisherige Inhaber zahlte ſeiner Zeit für das Grund⸗ 
ſtück einen bedeutend höhern Preis. In letzter Zeit 
Mind die Grundſtücke, namentlich im Einlager Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet mindeſtens um ein Drittel niedriger 


im Werthe, wie vor zehn Jahren, und geſchieht der J 


Verkauf nicht in der Familie, ſo wird überhaupt kein 
Grundſtück mehr veräußert. 

* Konzeſſionsertheilung.] Der Stadtausſchuß 
hat dem Herrn Adolf Dreher die Erlaubniß zum Be⸗ 
triebe der Schankwirthſchaft — mit Ausſchluß von 
Branntwein und Spiritus — in dem Hauſe Herren⸗ 
ſtraße 17 — früher Salewski — ertheilt. 

* [Hommelmündung verſandet.] Bei dem 
diesjährigen Frühjahrshochwaſſer und den Regen⸗ 
fällen in den letzten Tagen hat die Hommel wieder 
ſo viel Sand mit ſich geführt und im Elbingfluß an 
der Eiſenbahnbrücke abgelagert, daß ſich daſelbſt 
zwiſchen den beiden Mittelpfetlern der Eſſenbahnbrücke 
und zwar etwas mehr nach der Hommelmündung zu 
eine Sandbank gebildet hat, auf der ſich ſelbſt flach⸗ 
gehende Ruderboote feſtfahren und die daher tiefer 
gehenden Schiffen, namentlich den Tourdampfern 
nach dem Drauſenſee, um ſo hinderlicher werden 
kann. Eine Baggerung an dieſer Stelle wird nicht 
zu umgehen ſein. 

* [Unterſchlagung.] Der Geſelle eines in der 
Leichnamſtraße wohnhaften Fleiſchermeiſters erhielt 
geſtern von ſeinem Prinzipal 150 Mk. mit dem Auf⸗ 
trage übergeben, eine Kuh dafür zu bezahlen. Er 
hat den Auftrag aber nicht ausgeführt, ſich vielmehr 
mit einem Kollegen in verſchiedene Wirthshäuſer be⸗ 
geben und iſt bis heute noch nicht zurückgekehrt. Von 
dem Gelde wird der Meiſter wohl nicht mehr viel zu 
ſehen bekommen. 

* Marktbericht) Das eingetretene trockene 
Wetter hatte den heutigen Wochenmarkt recht lebhaft 
geſtaltet. Nur auf dem Fiſchmarkte welcher mit See⸗ 
fiſchen recht gut beſchickt war, machte ſich eine Abnahme 
der Zufuhr von Fluß⸗ und Hafffiſchen bemerkbar. 
Der Fleiſchmarkt bot dem Konſum hinreichendes 
Angebot; namentlich in Kalbfleiſch. Der Kartoffelmarkt hat 
recht feſte Tendenz und werden gute Speiſekartoffeln willig 
mit 3 Mk. pro Scheffel bezahlt. Nach guten Saatkartoffeln 
iſt die Nachfrage noch reger und werden für gute 
namentlich blaue Sorten noch höhere Preiſe angelegt. 
Der Gemüſemarkt bringt uns bereits die erſten im 
Freien gediehenen Frühlingsgewächſe, Kreſſe, Wald⸗ 
meiſter und Sauerampfer, welcher letztere ſchnellen 
Abſatz findet. Butter⸗ und Eiermarkt überſtieg den 
Bedarf und wurde Butter mit 75—85 Pf., in 
ſeltenen Fällen mit 90 Pf. bis 1 Mk. bezahlt. Eier 
koſteten 45 —55 Pf. pro Mandel, doch dürften ſich 
hier die Preiſe bei der bevorſtehenden Brutzeit 
bald etwas ſteigern. Der Getreidemarkt verlief 
in vorwöchentlicher feſter Tendenz, doch macht 
ſich ein auffälliges Fehlen von Braugerſte bemerkbar. 
Der Stroh⸗ und Heumarkt bleibt im Weſentlichen 
ſchwach beſchickt, ſo daß die einzige hieſige Papier⸗ 
fabrik ſich Preßſtroh per Bahn kommen laſſen muß, 
ein Zeichen, daß die Futtervorräthe allmählich bei dem 
ſpäten Frühjahr auf die Neige gehen. Auf der Höhe 
ſchelnt das Heu bereits ſehr knapp zu fein, da täglich 
Fuhren unſere Stadt nach der Höhe zu paſſiren. Die 
Preiſe für Nauhfutter ſind ſchwankend. 0 
[Selbstmord.] Geſtern Abend erhängte ſich 
der in der Junkerſtraße wohnhafte Arbeiter Michael 
Lonkowski. Derſelbe war 69 Jahre alt, hatte vor 
etwa 14 Tagen ſeine Ehefrau verloren und war ſeit 
Kurzem ohne Arbeit. Seine Leiche wurde in's 
Krankenſtift geſchafft. 

(Leiche geſucht.] Der hieſige Unterſuchungs⸗ 
richter erläßt im hieſigen Kreisblatt folgende Bekannt⸗ 
machung: Falls in der Nogat oder in ihren Neben⸗ 
flüſſen die Leiche eines ca. 59 Jatzre alten Mannes, 
welcher nur ſpärliches blondes Kopfhaar und einen 
blonden, etwas grau melirten kleinen Schnurrbart ge⸗ 
tragen hat, gefunden werden ſollte, erſuche ich um ſo⸗ 
fortige telegraphiſche Nachricht zu den Unterſuchungs⸗ 
alten oa Samland wegen Mordes J 678791. 

* (Beſtrafter Uebermuth.] In einem Haufe 
der Leichnamſtraße ſchlug geſtern Nachmittag ein an⸗ 
getrunkener Menſch, den man dort an die Luft geſetzt 
hatte, die Glasſcheiben der Hausthüre ein. Hierbei 
verletzte ſich der Menſch ſo erheblich an der rechten 
Hand, daß er, nachdem ihm ein Nothverband angelegt 
var, in's Krankenſtift geſchafft werden mußte. 

* Diebſtahl.] Einem Schneidermädchen aus der 
Hohenzinnſtraße wurde heute Vormittag aus dem 
Hausflur eines Hauſes der Hinterſtraße ein Paar 


ſich auf ein paar Bettelweiber. 
* [Ueberfahren. Ein etwa drei Jahre alter 
taubſtummer Knabe, der ohne Begleitung Erwachſener 


wurde heute Vormittag von den Pferden eines Roll⸗ 
wagens umgeſtoßen und überfahren. Dem Kutſcher 
ſoll keine Schuld beizumeſſen ſein. Der Knabe erlitt 
äußerlich ziemlich erhebliche Verletzungen am Kopf, 
ſcheint innerlich aber nicht verletzt zu ſein. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 18. April. 

Die heutige letzte Sitzung der diesjährigen zweiten 
Schwurgerichtsſeſſion ſchloß mit einer weiteren Mein⸗ 
eidsſache. Angekkagt war der Fiſchhändler Erdmann 
Gruebnau aus Zeyer. Nach Auslooſung der 
erren Geſchworenen dankte der Vorſitzende, Herr 
Hendrichter Reiche, in warmen Worten denſelben für 
die getreue Mühewaltung und betonte, daß bis auf 
einen zweifelhaften Fall ſämmtliche Urtheile konform 
den Anſichten des Gerichtshofes geweſen wären. Mit 
dem Wunſche, daß die Herren in ihrer Häuslichkeit 
alles ſo widerfinden möchten, wie ſie dieſelbe im 
Intereſſe der Allgemeinheit verlaſſen haben, ſchließt 
derſelbe die Anſprache. Hierauf wird in die Ver⸗ 
handlung eingetreten. Erdmannn Gruebnau 1854 in 
Zeyer geboren, evangeliſch, iſt beſchuldigt, in der 
Privatklage Jahn contra Jochem wegen Bes 
leidigung vor dem hieſigen Schöffengerichte 
am 3. Februar 1891 einen Eid wiſſentlich falſch ge⸗ 
leiſtet zu haben. Der Sachverhalt iſt folgender: In 
Zeyer beſteht eine Partie Großfiſcher und eine 
Partie Kleinfiſcher, welch letztere das Recht zu haben 
glauben, an den Ausflüſſen der Nogat, dem Biber⸗ 
zuge, Kiebitzhaken ꝛc. ihre Kleinnetze auszuſtellen. Als 
die Großfiſcher hörten, daß Gruebnau und Jochem 
Netze in erwähnten Stromſtrecken ausgeſtellt hatten, 
machten ſich dieſelben in drei Böten auf den Weg, 
konfiszirten die Gruebnau'ſchen Netze und trafen auf 
dem Rückwege den Gruebnau und Jahn mit Jochem. 
Hier ſoll nun ein kleines Seegefecht zwiſchen beiden 
Partien entſtanden ſein, in welchem hauptſächlich 
Schimpfworte, wie „Spitzbubenbande, ihr wollt in 
der Nacht ſtehlen, kommt am Tage“ und „Du willſt 
Vorſtand ſein, eher kannſt Du Schweine hüten“ und 


Schimpferei ſich auch Gruebnau betheiligt haben ſoll. 


halbhohe Schnürſchuhe geſtohlen. Der Verdacht lenkt 


die Ecke der Brückſtraße und des Alten Markts paffirte | Cou 


(Fortſetzung der Elbinger Nachrichten ſiehe Beilage.) B 


andere gegen Jahn gefallen fein ſollen, an welcher] Am 18. April. eee ordſtern“. 


3 r well 
Gruebnau hat nun eidlich bekundet, daß gestoßen 


noch die von Jochem aus 
2 hat. See Aussage ie 
abgegeben ſein. An 
betheiligten fi 


och e 
Prozeß. Bei dem Zuf Parte 
ſoll es auch zu einer Stecherei mit den in 
gekommen ſein. Angeklagter will nichtſchuldig ( 
und ſeinen Eid nach beſtem Willen abgeleiſtet bach 
Er will von der ganzen Schimpferei zwiſchen W 
und Jochem nur die Worte „alter Kerl“ und „Ru, 
vieh“ vernommen haben, welche don Jahn uu 
geſtoßen ſein ſollen. Der Zuſammenſtoß ſoll 3 
Abends 8 Uhr am 20. Oktober ſtattgefunden MM 
auch ſoll an dieſem Abend ſtarkes Schneetreiben 
weſen ſein. Der Leumund des Angeklagten in 

Ortſchaft iſt ein guter, auch heißt es im Dorfe, 10 
er etwas ſchwerhörig iſt, was der Sachverſtändige 0 
wahrſcheinlich hält. Der Angeklagte wurde von 1 
Geſchworenen für nichtſchuldig befunden und dahe 


freigeſprochen. 
Vermiſchtes. 


„Verleumdung. Man fabelt immer ſoviel bal 
dem Neichthum Bismarcks, dabei hat er im 19. ham 
verſchen Wahlkreis kaum ſein knappes Durchkommen 

* Veit, 17. April. Der Schuhmacher zer 
erſchoß heute früh in der Waizener Kathedrale bell 
Meſſeleſen den Domherrn Kunda am Altar, I 
erſchoß ſich dann ſelbſt, angeblich weil der Priell! 
ſich in ſeinen Ehezwiſt gemiſcht habe. 


Telegramme. 
Bonn, 17. April. Der Beigeordnete Wil 
Spiritus in Köln iſt zum Bürgermeiſter der S 
Bonn gewählt worden. 1 

Wien, 17. April. Die Politiſche Korreſpondenz 
meldet, daß zwiſchen der öſterreichiſchen und preuß 
ſchen Regierung betreffs der Grenzlinie zwiſchel 
Preußen und Galizien an dem regulirten Przemszo⸗ 
fluß eine Verſtändigung erzielt worden ſei. 

Neapel, 17. April. Ihre Königl. Hoheiten del 
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Leopold vol 
Preußen ſind von Palermo hier eingetroffen. 

Belgrad, 17. April. Wie von kompententer Seil 
verlautet, beabſichtige die Regierung vor der H. 
keinerlei offizielle Schritte behufs Abreiſe der Königl. 
Natalie von hier zu nehmen. Die Hoffnung auf ell 
gütliche Beilegung der vorhandenen Schwierigkeilel 
iſt noch nicht aufgegeben. 

San Franziseo, 18. April. Der vol 
Sydney eingetroffene Dampfer „Monavai“ u 
richtet, ein engliſches Schiff, „St. Katharis⸗ 
erlitt an der Küſte der Karolineninſeln Schill’ 
bruch, wobei 10 Perſonen ertrunken ſind. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Ben und Inhalt aller unter dieſer Rubrit veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaktion keine Verantportung. 
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Die Waſſerſtraße zwiſchen der Langen Hintere 
ſtraße und der Altſtädt. Wallſtraße iſt gegenwärtig in 
einen grauenhaften Zuſtand verſetzt worden. 
gießen nämlich die Bewohner jener Straße ſeit einid 
Zeit die Küchenabfälle, Kloaken (5 D. Red.) ze. olle 
ſich zu bedenken in den Rinnſtein und verbreitet fl 
daher ein furchtbarer Geſtank. Die vorübergehenden 
Paſſanten müſſen dieſes ruhig mit anſehen. Es würde 
hier geboten erſcheinen, baldigſt dieſem Uebel abzu⸗ 


elfen, um von Epidemien verſchont bleiben. 
er p ſch Einer für Viele. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 18. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 17.4. 18.4. 
34 pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96.70 96,70 
33 pCt. ch Gale Pfandbriefe. 96,70 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,30 974 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 92,10 92,10 
Hell anknoten 240,40 | 240,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,95 175,0 
Deutſche Reichsanleigſhgne . 106,10 106, 
4 pCt. praiſche Conſols 105,60 105,50 
4 Ct. Rumäniee . 86,90 86,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 112,50 112,40 
Produkten⸗Börſe. 
vom : 17.16% 
Weizen April⸗Mai 231.— 232.50 
Sept.⸗Okt. 216,— 217,50 
Roggen ermattet. 
April⸗Mai 190,25 192 
Sept.⸗Okt. : 1178, 180,590 
etroleum loco 23,40 23,0 
Rüböl April⸗ Mai 62,20 12 0 
Sept.⸗ Okt. 64,30 64, 
Spiritus 70er Apri-Mai . 50,60 51,30 


Königsberg, 18. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ un its 
Beiden) hl⸗ und Spiri 

Spiritus pro 10,000 L. ¾ excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: 10,000 Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


April nicht contingentirt ; 


69,50 4 Geld. 
49,35, 
49,35 „ bez. 

49.25 „ Geld. 


Königsberger Produetenbörſe. . 
18. 17. 
| Tendenz · 


| 
April. April. 
R.⸗Mk. N.⸗Mk. . 
fd. 21800 219 00 unverändert 
176,50 178,00 feſter. 
1 00 145,00 unverändert 
15050 157,00 feſt. 
144.50 145,00 unverändert 


’ 


Weizen, hochb. 125 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 107/38 Pfd. 
Hafer, feinen 
Erbſen, weiße Koch⸗ 
Raben —.— 


7 


Viehmarkt. 
Berlin, 17. April. Amilicher Bericht der D 
Zum Verkauf ſtanden: 103 Rinder, 796 Schweine, 


Kälber, 168 Hammel. In Rindern nicht ain e 


ek. per 
cle 
50 Pfg. 
Nachfrage. 


fi ion. 
irekte 50 


Umſatz. Der Handel in Schweinen war ruhig un 
* 
mit! fd. Tara. Der Kälberhande 
ſich ſtill. 1. Qual. 59—65, 2. 51—58, 3. 40 5 
pro Pfd. Fleiſchgew. Hammel blieben ohne 


Elbinger Schiffs nachrichten. BE 
Eingegangen: Kpt. Wulff; 


mit Stückgut von Stettin. 


Elbinger Standes-Ant, 

Vom 18. April 1891. N 
Geburten: Droſchkeneigner Bern⸗ 
d Kuhn, S. — Fabrikarbeiter Joh. 
9 ande T. — Fabrikarbeiter Franz 


Siciemer lb, und Marie Rauſchenbach⸗ 
Elb. und 
Arbeiter Herm. 
ertha Salewski⸗Elb. 
— Arbeiter Ferdinand Teßmann⸗Elb. 
mit verw. Factor Petrowitz, Marie, geb. 
Kürſch⸗Elb. — Former Ferdinand Bro⸗ 
ſchinski⸗Elb. mit Luiſe Boldt⸗Elb. — 
chneider Heinrich Melzer⸗Pangritz Co⸗ 
lonie mit Bertha Kluge⸗Elb. N 
Sterbefälle: Wittwe Wilhelmine 
Blrchſchmidt, geb. Hoppe, 63 J 


Former Ernſt Adolf Schmidt, T 5. M. 


Heute Abend 6 Uhr entſchlief 
ſanft nach längerem Leiden meine K 
innig geliebte Frau 

Ingrid;, 
3 geb. Sandin, 
im 31. Lebensjahre. 

Roſtock, 17. April 1891. 55 

Paul Schultz, 
Ingenieur. a 


Den 17. h. ſtarb unſer Sohn Paul 
und wird Montag, den 20., Nachmittags 
4 Uhr beerdigt. 

Franz Fisch und Frau. 


in der 


Solo (Sopran und Alt), Chor und 
rcheſter 


OSE 
\ 2& 
„SPR uS 
2 von Glneck. 

ach⸗ u. Tanz⸗Scenen aus „Froh⸗ 

ſinn“ von Händel. 
Texte A 10 Pf. und Billets: 

immer. Saalplatz 1,50 M., 
Stehplatz und Loge 75 Pf. bel 8. 


ersuch N . (8 - 
dolny). achf. (Herrn Rud. Na 


Theodor Carstenn. 


Elbinger Ruder⸗Club 
„Vorwärts“. 


Anrudern. 


‚montag, den 19. April d. J., 
orgens 9½ Uhr. 


1 Der Vorſtand. 1 
Elblifenen Markthalle. 1} 


Sonnta den 19, d. M.: 


Tanztränzchen. 
Sctkaunkmachung. 


5 Inte Hinweis auf die 88 1, 5, 8, 
8. April N des Impfgeſetzes vom 
cn Kemal dend dier zur öffent 
A rache daß von Sonn⸗ 
Mitt woch und Sonnabend n 1015 
öffentliche Impfun 
f Hauſe Brück 
hierſelbſt i . tape 
ya Iabit Tnttfinden wird. De 


werden. 
chtigen ‚au 


zur Impfung zur 


ſtellen, wenn ihren Eltern pp. a - N 


Aufforderung 
jollte. * 
Die Geſtellung der Impſpflichtigen 
zur Impfung, ſowie zur Reviſion darf 
nur dann unterbleiben, wenn entweder 
ie Impfung vor dem Geſtellungster⸗ 
mine durch einen Privatarzt erfolgt iſt 
und dieſes bis zu dieſem Termine hier 
achgewieſen wird, oder wenn dieſelben 
1 einem hier einzureichenden ärzt⸗ 
ichen Zeugniſſe mit Gefahr für das 
zeben oder die Geſundheit des Impf- 
1198 verbunden iſt und verfallen Eltern, 
Pflegeeltern und Vormünder, deren 
ſeblicen AD. In de du ohne ge⸗ 
rund der Impfun 
hr folgenden Reviſion en ee 
de. in eine 
rein eine Haftſtrafe bis zu 3 Ta en. 
lbing, Be ſpel 1891. gen 


4 5 2 5 ; 
| Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


nicht zugeſtellt werben 


entzogen worden 


„An die ſtädtiſche Bau⸗Deputation. 


= eingejehen werden können. 


Geldſtrafe bis zu 50 Mk. E 


Sonntag, d. 19. April er., 
Vorm. 11½ Uhr: 
General⸗Verſammlung 
der Allgemeinen Fabrik⸗Arbeiter⸗ 
Orts⸗Kranken⸗Kaſſe im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Saale. 
Tagesordnung: Abnahme der Rech⸗ 
nung pro 1890. 
Der Vorſtand. 
gez. Stobbe. 


Bekanntmachung. 


Die Geſtellung eines Pferdes zum 
Betriebe des ſtädtiſchen Pferdebaggers 
ſoll im Wege der Submiſſion ausge⸗ 
boten werden. Verſiegelte Offerten mit 
der Aufſchrift: 


Zu den 


empfehle 
Corſettes, 
. von 1,00 an, a & 
Handſchuhe, Steimpfe, 
weiße 5 
Unterröcke, 
von 1,50 an, 5 
Hemden, Beinkleider, © 
i dee 1 . geſtickle Faſchentücher, 5 
Mittwoch, d. 22. April, Chemiſetts, 
Vorm. 11 Uhr, Manſchetten, 5 
auf dem Rathhauſe im Bureau III Sch Bi DBse 


abzugeben, wo auch die Bedingungen zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 5 


Anna Damm; 
Alter Markt 15, 
Etke Spieringſtraße. ; 


Geſtellung eines 


Elbing, den 17. April 1891. 
Die Bau⸗Depnutation. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der diesjährigen 
Weide auf den zu Kerbshorſt belegenen, 5 
dem Heiligen Geiſt-Hoſpital hierſelbſt 4 
gehörigen Ländereien haben wir einen 
Termin auf 


Montag, den 20. April er., 
Nachm. 4 Uhr, 


im Verwalterhauſe zu Roßgarten an⸗ 5 $ 8 5 

beraumt, zu welchem Pachtintereſſenten N e u h er t en N 

hiermit eingeladen werden. in 
Elbing, den 16. April 1891. Ä 

Die Verwalturgs⸗Depntation 5 

Ds 


des Heiligen Geiſt⸗Hoſpitals. 
* — 


— * 
I in | ; 
=> großer Auswahl 9 
kuna Dann,) 


Alter Markt 15, 5 
Ecke Spieringſtr. 5 


empfiehlt = 


Lotterie 


der 


aper dncdeg Anssielung E 
en . 1891. 
Jedes 15. Loos gewinnt. 


Loose & 1 M., 11 Loose für 
10 M. sind zu beziehen durch 
die General-Unternehmer 
Carl Meissner, Theodor Bertling, 

Elbing Danzig, 
sowie von den durch Placate 
kenntlichen Handlungen und in 


2 
11 
ai > 


9 —— 
— 
52 


Hotel Achweizerholg 
Königsberg i. Pr. Sener 
Zimmer incl. Service von 1,50 M. 


aufwörts. Hochachtungsvoll 
M. Jedamczyk 


— —— — — 4 ———ñ—. nn nn nn une 
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der Exped. d.,, AItpr. Ztg.“ BR es? 
oe FR 
— Hutiao 
in verſchiedenen Farben bei 
Horgenröcke kunde Sausse. 


gut sitzend und sauber ge- 

arbeitet, aus waschechtem 
elsässer Barchent, 

in reizenden Mustern von 


Warnung vor Nachahmungen! 


EEE . 


| efe u. bitfigfte Bezugsgnelle fie garantiet 
neue, 


ppelt gt und gewaſcheue, echt nordiſche 


Bettiedern. 


vom einfachsten bis ele- 
gantesten Genre empfehle 

in grosser Auswahl. 
Bestellungen nach Maass 
werden auf Wunsch inner- 
halb 24 Stunden ausgeführt. ö 


(Robert Halil. 


„Siumſſiche Weine 
v. C. B. Ehlers, Königsberg i P 
empfiehlt zu Originalpreiſen 3 
Bernh. Jamzen, 
Niederlage für Elbing. 
Dl. 


55 — 
Spranger ber gehensbalſam 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reigen, Zahn⸗, Kopf, Krenz⸗, 
Bent u. Geuickſchmerzen, Ueber⸗ 
Eriahnnz uf dn bh 
Erlahmung, Hexenſchußz. Zu haben 
in allen Apaheken à Flacon 1 Mark. 


| onigkuchen. 
Hüchſten Rabatt. Fabrik 
Selbmann, Dresden. 


e e 5 
5 2 

8 

— 

— 


ommen. 
rr 


Erübjnhespflanpung, 


3. 3. Pok!l’s Baumſchule, 
Lrauenburg, empfiehlt: 

Edle 8 ö nburg pfiehl 

für unſ. rauhes Klima von 75 

en Bierz, 


baum, Weißdorn, 


niedrige Roſen, Johannisbeeren un 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. 


Verzeichniß zu Dienſten. 


—— —— nn nn 


Carbolineum avenarius |® 


allein echt bei 8 
HauneB- Jacken, Rudolph Sausse. 
Staubunterröcke = er 


5 Ritter, Weinbergsbeſ, ae 
3 rein, kräftig, 
Mheinw eine, v. 25 Ltr x 


Ltr. 50 u. 70 Pf., Roth. 90 Pf. Nachn. 
PPP 


bſtbäume in allerbeſt. Sort. 
Pf. ab. 
N i Allee⸗, Trauer⸗, 
ebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux⸗ 
Georginen, Zwiebel⸗ 
und Knollengewächſe, hochſtämmige und 


ji 


feuer und Friedrichs⸗ 


haller Bitterwaſſer, 
Emſer Krähnchen, 


ſowie 


alle anderen natürlichen 
Mineralbrunnen 


empfiehlt in friſcher Füllung 


J. Staesz jun, 


Waſſerſtr. 44, Königsbergerſtr. 49,50, 
Telephon⸗Anſchluß 80. 


Hchſenlleiſch 


prima Qualität (auch koſcher) 
empfiehlt fortdauernd 5 


6G. Neubert. 


Hochfeinen Afttahaner 
und Elb⸗Cauiar 


(Frühjahrsfang), 


Fertigen Maitrank, 


I. à 90 Pf., II. à 75 Pf. pro Flaſche, 


empfiehlt 
Otto Schicht. 


Alten u, jungen Männern 
Kt un nur Aal 
age erschienens ift des Med.- 8 
Rath Dr. Müller über das ' 


‚Feslöhte lum. . 


Saul. 22 1 


sowie, desson radicale- Heilung zur 

Belehrun empfohlen. 11 
reie Zuschdun 

für 1 Mark in Brie 


Eduard Bendt 


unter Couvert 
arken. 5 
Braunschweig, 


— — 
Aſeptiſche Verbandwatte, 
Carbolwatte, 
Jodoformwatte, 
Salieylwatte, 
Jodoformgaze, 

Gazebinden, 
Flanellbinden, 
Heftpflaſter ze. 


empfiehlt 
J. Staesz jun. 


Vedieinal- 


Ungarweim. 
Billigſte Bezugsquelle 
von I. A. Roth, Wein⸗ 
bergsbeſitzerinErdö⸗Benye 
bei Tokay. Garantirt rein, 
analyſirt von einem der 
erſten Chemiker Deutſch⸗ 
lands, Dr. Bischoff 
in Berlin. Vorzüglichſtes 
Stärkungsmittel für Re⸗ 


konvaleszenten. 


€ Alleinige Niederlage in Elbing 
el 
William Vollmeister. 


Dns 


Hi Kahlenfüure⸗Vierapparate 
neueſter u. praktiſchſter 


trieb billiger 
als mit 


ſich wochenlang 
wohlſchmeckend. 


Gebr. Franz, 
Königsberg i. Pr. 


Preiscourants gratis u. feanfo. 3 


al Roſinen, Corinthen de. 


5 aus Original⸗Säcken in gedrehten Düten 
2 ße empfiehlt 


Gustav Herrmann Preuss. 


| Frischen medic, Feberthran 


empfiehlt 
Rudolph Sausse. 


— — —— (yl— 


Tum Feste 


offerire: 
koſchern Ungarwein, 


Muskatwein, 
Rothtmein 


zu billigsten Preiſen. 


Austin ya, 


Fiſcherſtraße 32/3. 


Strohhutlan 


empfiehlt 


Bernh. Janzen. | 
Gewinne 


8 compl. beſp. 


Equipagen. 
der 38 9 3 
“+ er 4 
Königsberger 1054 male 
Werdelotterie kegenftänbe. 
iehung unwiderruflich am 13. Mai. 


Looſe à 1 M., empfiehlt die 
General⸗Agentur von 


Leo Wolff, 

Königsberg i. Pr., 
ſowie in Elbing die Expedition der 
„Altpr. Ztg.“, die Herren R. Les- 
sing, A. F. Grossmann, Adolf 
Gruhn, J. H. Koch, Cajet. Hoppe, 
Bernh. Janzen, ſowie die durch 
Placate erkenntlichen Verkaufsſtellen. 


„Mykothanaton“ (Schwammtod). 
Seit 1861 amtlich erprobtes Mittel gegen 


N “ 
„Hausſchwamm“. 
Neueſte Broſchüre mit Gebrauchsanw. 
u. Preiscourant gratis u. franco. 
Vilain & Cie, Berlin SO, 
Köpnickerſtr. 109a. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mod. Dr. Bisen 


Wien IX., 
Porzellangasse la. 
Auch brieflich. BE E 
Daselbst ist zu haben das Werk:] 

„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. ® 
inel. Frankatur. 8 


Königsberger Pferbe⸗ und 


Eguipagen⸗Verlooſung. 
Ziehung beſtiumt am 13. Mai. 
Loose 10 -für ante ud 
20 Pf. für Liſte, ſind zu haben in der 
Expedition der „Altpr. Zig.“ 


Ein küchtiger Former, 
der gute Nena aufzuweiſen hat, wird 
für eine kleine Gießerei als Meiſter ge- 

ſucht. Demſelben wird dauernde Stel— 

lung bei guter Führung zugeſichert. 
Offerten sub S. 297 befördert die 
Annoncen⸗Expedition v. Haasen« 
stein & Vogler, A.⸗G., Königs: 
berg i. Pr. 


Knaben und 
n Mädchen BE 
finden bei uns Beſchäftigung. 

Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


oder älteren Ehepaare. 
Geh. nicht beauſpr., dagegen 
Tamilienanſchl. Ge 3 unter 


S. 10 erb. i. d. Exp 
Ich beabſichtige das Grund⸗ 
ſtück Hohezinnſtraße 12a zu 
verkaufen. 
Gerichtsaſſeſſor De. Neumann, 
Am Luſtgar en 14. 


1 gut möbl, Zimmer 


billig zu vermiethen 
1 Neuſt. Wallſtr. 12. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ca. 7—8 Zimmer, womöglich mit 
Garten, im innern Stadttheil, zum 
1. Oktober auf mehrere Jahre geſücht. 

Kalkſcheunſtraße Nr. 15. 

Die Beleidigung, welche ich dem 
Herrn Knoop - Güldenfelde zugefügt 
haben ſoll, erkläre ich als unwahr. 

A. R. 


2 Oleander⸗Bäume zu verkaufen 
Königsbergerſtr. 33, unten. 
Die Nr. 74 pro 
Er 1891 unſerer Zei⸗ 
tung kauft zurück 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


5 a ; in 9 * empfiehlt ergebenſt 2 
j Herrengarderobe ” Anfertigung nach Maass 5 H Manıfakturnnnzen, BT Aeuheiten in Damen-Kleiderkoffen i 
5 Die neuen Stoffe sind sämmtlich eingetroffen. & C 5 “| 

—— 52 — \ Specialität: ; Die Preiſe ſtellen ſich der Meter Doppeltbreit 75 Pf., 90 Pf., 1.20, 4 


1.35, 1.50, 1.80, 2.00, 2.25, 2.50, 3.00 Mk. u. ſ. w. 


ie + + f + b 
Neuheiten in ſchwarzen Kleiderkofen, | 
reine Wolle, in glatten u. gemufterten Geweben, doppeltbreit der Meter 
1.25, 1,50, 1.80, 2.00, 2,50, 3.00, 3.50, 4.00 u. f. w. 


Reſte u. Roben knappen Maaßes 


werden ganz außerordentlich billig verkauft. 


Oberhemden. Kragen. Manschetten. Shlipse. Kleiderſtoffe 
in Seide, Wolle und Baumwolle. WE; 
5 Neuheiten in 5 

Promenaden⸗Toiletten. 
Cleganteſte abgepaßte Roben 
NCheviot, Double, Beige, Voile poure 
laine mit reich ſeidenen eingewirkten BR 
Borden, Bomben, Bouquets, reich 
& ſeidenen Stickereien. ; 
Neueſte reinwollene 


Plaid⸗Roben, 


wundervolle Farbenſtellungen, 
hochelegante Carreaux, 
reich mit Seide durchwebt 
Robe 18 Ellen für 13,25. 
Gelegenheitskauf. 
Neueſte reinwollene 


2 
Plaid⸗Roben, 
ganz neue Carreaux. RE E9 | 
nur feine Farbenſtellungen 

Robe 18 Ellen für 7,50. 
Sehr preiswerth. 
8 Neueſte ſchwerwollene Ra 
Diagonal⸗Earreaur Sl 
nur neue moderne Farben, 
Robe 18 Ellen für 6,30. 


Neueſte uni reinwollene 

Granit, Soleil, 

Double, Crepes, 
Kammgarns 


in den neueſten Farben, bleu, bleu 8 
klllectrique, ſaphir, nimrod, vieux, PR 
roſe, taubengrau, marine, myrthe,]? 
eifel, bordeaux 5 
Einfarbige reinwoll. Cheviot⸗Roben 
haltbar u. ſolide, 
ſchwarz und farbig, 
Robe 18 Ellen für 9,25. 
Ca. 350 diverſe einzelne, reinwollene Bd 
einfarbige Faconné, Damaſſé, raye, W 
5 Soleil⸗Roben 2? 


bezweckt das gemeinſame Spiel von 


Serienloosen und Prämien-Anleihen 


a 1 7 im Geſammtbetrage von 

In 12 (monatlichen Einſatz pro Jahr M. 48. 

Ziehungen M. 3,146,800 Ein 125 Monat M. 4. 
Jedes Loos gewinnt. 

e Nächſte Ziehungen am 30. April und 1. Mai er. 1 

Einſatz für beide M. 8 —. Spielplan und Satzungen auf Wunſch fr. p. Poſt. 


Serienloos⸗Genoſſenſchaft, 


Berlin SW., Porkſtraßze 73. 


risch gebrannter Kall 


& Der Firma Adolph Oehlert i haben wir den Allein- WE 
=: verkauf unſeres Gebirgskalks bene. me. ih 

. Derſelbe iſt in weiteſten Kreiſen als vorzüglich bekannt und ver- || 
kägt in Folge ſeiner hervorragenden Fettigkeit bei der Mörtelbereitung einen f 
= wejentlich. höheren Sandzuſatz als Kalke anderer Produktionsſtätten. 


Michael Levy & Co., Wipirnno. 


Bezugnehmend auf Obiges offerire 


Gebraunten Bau⸗Stück⸗Kalt, 


welcher in Folge feiner hervarra Fettigkei 30 ° iger 
5 \ 85 genden Fettigkeit um ea. 30 % billiger 
Hals der ſchleſiſche und ſchwediſche Kalk if, bei Entnahme ganzer Waggons 5 
wie auch kleinerer Poſten zu billigſten Kalkwerkpreiſen. 5 


Adolph Oehlert, Elbing. 


Montag, den 27. April, Abends 8 Uhr: 


Grosses Orchester-Concert 
| 
| 


(über 70 Instrumente) 


Karl Meyder, 


Kapellmeister des Concerthauses in Berlin y 
. (früher Bilse) i 
im Saale der Bürgser-Bessource. 


15 Eintrittskarten zu 2,50 Mark (5 zusammen entnommen für 10 Mark). 
2 Mark, 1,50 Mark und 1 Mark bei i 


C. Meissner. 


— 8 


Bedeutendſtes Lager aller Neuheiten 


Tuchen, Bukskins, Cheviols und 
Ruümmgarnen 


deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Fabrikats. 


4 _, Anfertigung nach Maaß unter Garantie für tadelloſen, eleganten 5 
Sitz bei außerordentlich billiger Preisberechnung. 


Hugo Alex. Mrozek, 


Tuchhandlung. — Herrenconfeckion. 


—— 


gebe auch bei einzelnen Tonnen zu Fabrikpreiſen ab. 


Adolph Oehlert, 
im Kaiſerſpeicher. 


Große Turner⸗Geldlotterie 


i ee, 25,000 Mark, 10,000 Mark ze. 
„ gung am 23., 24., 25. April cr. 
Looſe à 2 Mark 50 Pf. incl. Porto und Lifte, 


Wormſer Geld Lotterie 


5 BER“ Hauptgewinn 75,000 Mark baar ohne Abzug 5 
= & 125 3 Mark 50 Pf., Porto und Liste 30 15 9 = 


5 0 fi 4 Jüdenſtraße 5 
Telegramm ⸗Adreſſe: Dukatenmann, Berlin. BEEES 
Unglaublich 


aber wahr! Gegen Einſend. von ı in Bri zoſt⸗ 
en * . ur 1 M. 50 Pf. in Briefmarlen oder Poſt⸗ Me 
un den verſende ich franco nach jedem Ort: Berliner an. — Geheimniſſe We 


W 


Das feine englische hohlgeſchlißen, 
1 Silberfiahl-Bafirnefler e 


2 


r 


35 Robe 18 Ellen ſchon für 5.75. Daſſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innert 8 Tagen 
1 ſchon 4,50 an. 5 . F. Lehmann, Eiſenhandl., Elbing, Brückſtr. 22. | 
Sehr billig. Men! Sehr billig. WE! 
in 6 neuen Farben, folides Staubffeid MN 1 I F 8 6 0 = 8 D 2 5 u a { | I N | 
F 18 Ellen file 2,35. ar | 
5 Ca. 150 m S Prämien-Geschäfte ſind die ſicherſte und ſolideſte Speeu⸗ 
nur e acion, da der Verluſt ſtets auf den geringen Einſatz beſchränkt, der Ge⸗ 

Er —— 1 te und Börſenberichte ſendet auf Verlangen gratis und franco 
Le 18 en i e | en 

1 — —— = Eduard Perl, Bankgeschäft, 


Einfarbige, wollene Roben 8 geſtattet. Elaſtiſche 8 M. 2,15. 
Noppen⸗Carreaur 
Staunenswerth, billig! mit beschränktem Risico. 
* ſchöne zarte Farbenſtellungen a winn dagegen unbegrenzt it. 
Berlin C., Kaiser Wilhelm-Str. 4. „ 


ſolider haltbarer Fabrikate in 
7 G Lt, 4 N) U 4 
Hausfkleiderſtoffen 14 
0 gewandt. | 
1 Robe Rayé⸗Pecking . 
12 Ell. für 1,80. 
1 Robe Sommertuch 12 Ellen. 
1 Robe Flammé⸗Merino 
15 12 Ell. für 2,60. i 
1 Robe Haustuch 12 Ell. für 3,00. 
1 wollener Plaid⸗Morgenrock 
12 Ell. für 4,20. 

1 Sommertuch-Morgeurock 
12 Ell. für 3,00. 
Neueſte Morgenrockſtoffe 
in türkiſchen Deſſins, reich mit 
Seide durchwirkt. 

Nur reine Wolle. 


Größte Auswahl. 


Schwarz 
eee 


von Berlin. — Berlin bei Nacht wie es weint und I i Big, | Be 
9 e 8 acht. — 1000 faule Witze, 25 
aut 1 eng Geheiß kene mit 50 der ſchönſten Lider 75 a Nannen 5 
Angel g 5 5 1 l Gagiſerbellchen „Ach einmal blüht im Jahr der Mai”, 
Komiker und Kon uch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten, 1 
ha, eſtellt, 1 Bic der mit Noten, 1 Zauberbuch Bellachini, leicht und faß⸗ Bf 
Inhonstarten 1 Briefft 15 Öner Stammbuchverſe. Ferner 10 hochſeine Gratu⸗ 
Ferner das Gel . r Sie Buch die Kunſt, mit Frauen glücklich zu fein de. 
Felde a Wiesel Te iebe z. Als Extrazugabe 1 Taſchen⸗Automat, der⸗ 
i Mitt e Shih, e Mise wiegt, (Neueſte Erfindung.) 90 Geheimniſſe, Ms 
a ittel für Jedermann in andwirthſchaftlichen und häuslichen Verhältniſſen. Me 
Alles zuſammen nur 1 M. 30 Pf. umgehend franco ) ) 173 
Reinhold Klinger, ZVerlags⸗Buchhandl. Berlin NO. 18, Friedenſtr. 50. 


zu jedem Preiſe geraͤumt werden 


| r entzückende Jaquetts von 1,25 Mark bis zu den 
Ca. 500 eleganteſten. . A 
850 Promenadenmäntel, Viſttes und umnahmen von 
6 Mark an bis zu den feinſten Exemplaren. 


Stettiner f Gewinne: 


1 Parkwagen 


C 


1230 Regenmäntel, nur letzterſchienene Neuheiten der Saiſon, 
3 (1 Jagdwa f : mr von 5 Mark an. 5 1 
31 Kulſchirbhaet mit 4 Pferden 165 Rock⸗ und Jaquett⸗Anzüge, nur modernſter Schnitt, vor?“ 
5 sl Landauer CW N zügliche Ausführung, von 12 Mark an. 
Bw: 11 51 Halbwagen 8 5 " 625 Sommer: Paletots, hochfeine Ausführung, 9 
VCC 5 S BG Pferde von 10 Mark an. 
zu e eee SIT albw A * 2 
Ziehung am 12. Mai 1891. Gerrerminäien Be? Sämmtliche 
© Hauptgewinne: — 1 Amerieain. A [ " 5 . 
0 compl.befp. Squipagen, E11 Pagen e Mauufactur 5 u unk l, 


3 Bonnies?? 
darunter 2 vierſpännige und ferner: „2 Ponnies 


Dale abenits 


© 150 it If 10 geſattelte u. gezäumte Reitpferde. 5 — — als: 

75 tl. 1. Waganplerde. 121 Reit⸗ und Wa enpferde. erde. 2 wollene 3 0 1 N 

5 52 ä Lam, I 20 5 für 10 M,. 30 cm a0 0 Meitſättel 5 are A Kleiderſtoffe In: Seide und Wolle, 

Porto und Liſte? f. empfiehlt 30 vollſtändige Zaumzeuge. durchbrochene renadines. 

5 und verſendet 285 div. Gewinne, als: Jagd- u. Scheiß ĩð N W en 
ben⸗Gewehre, wollene Pferdedecken, Schwarzwollene | Leinen⸗ 1. Baumwoll⸗ aare 


im Einzel⸗Verkauf zu Fabrikpreiſen. b 


D. Loewenthal) 


ai Heintze, N 
Ar Ba / Lederſachen ꝛe. Ba 
al Ell Le; 80 goldene, 400 ſilberne Drei-Kaiſer⸗ E 

Bankgeſchäft, medaillen. | 
Berlin W., Unter den Linden 3. 1700 ſilberne hippologiſche Münzen. 


— — 


FD en 


; 5 Th. Jacoby. 


Elbing, den 19. April 1891. Nr. 91. 


— — 


Beilage zur „Altyrenßiſchen Zeitung.“ 


nächſter Zeit einerſeits an Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete, andererſeits an die Mitbürger unſerer Stadt 
herantreten werden, um dieſe zu ſchleunigem Vorgehen 


einzuladen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

19. April: Heiter, 1 wandernde 
Wolken, auffriſchender Wind. 

20. April: Wolkig, bedeckt dann ſonnig, milde, 
auffriſchender Wind, ſpäter bedeckt. Keine oder 
geringe Niederſchläge. 

21. April: Stark wolkig, oft regendrohend, 
en ſonnig, angenehm, warm, mäßiger 

ind. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets milllommen ) 

Elbing, 18. April. 

* (Perſonalien.] Der Landgerichtsrath Wißmann 
in Danzig, zur Zeit Hülfsrichter bel dem Oberlandes⸗ 
gerichte zu Marienwerder, iſt zum Oberlandesgerichts⸗ 
rath bei dem genannten Gerichte ernannt worden. 
Der Regierungs⸗Aſſeſſor Peine in Königsberg iſt an 
die Provinzial⸗Steuer⸗Direktion in Danzig verſetzt 
worden. Dem früheren Kreisſekretär beim Landraths⸗ 
amt in Thorn, Tetzeck, it die Rentmeiſterſtelle in 


Schlochau ühertragen. 

5 (Reichsgerichtsentſcheidungen.“ Die falſche 
Abgabe einer. eldesſtattlichen Verſicherung in 
einem Schriftſtück hat, nach einem Urtheile des Reichs⸗ 
gerichts, die Beſtrafung desjenigen, welcher dieſes 
Schriftſtück zu unterzeichnen hat, wegen fahrläſſiger 
falſcher Abgabe der Verſicherung zur Folge, auch wenn 
dieſer das Schriftſtllck gar nicht geleſen und auch nicht 
gewußt hat, daß daſſelbe eine eidesitattliche Verſicherung 
enthält, — Nach 8. 33b des Stafgeſetzbuchs iſt das 


verbrechen an einem Sjährigen Mädchen wurde vor kleinen Altardecke 45 Mk. zwei Gemeinden in der 
Provinz Poſen eine Unterſtüzung von je 10 ME, an 


einigen Tagen ein 17jähriger Schuhmacherlehrling 5 

verhaftet. — In der letzten Verſammlung des hiefigen | Umzugskoſten für den Prediger 38 Mk. und überwies 
Lehrer⸗Vereins wurde u. A. beſchloſſen, durch Zu⸗ die Einnahme aus dem Verkauf einer Lirchhofsſtelle 
ſammenſchluß der benachbarten Bezirkslehrervereine zur Errichtung eines Grabgewölbes in Höhe von un⸗ 
einen Gauverband ins Leben zu rufen und der Vor⸗ gefähr 400 Mk. dem Orgelbaufonds. „Dem Kantor 
ſtand beauftragt, in diesbezügliche Unterhandlungen und Organiſten, welcher für ſeine kirchliche Thätigkeit 
mit den Nachbarvereinen einzutreten. € neben einem Gehalt don nur 33 Mk. 33 Pf. eine 
Marienwerder, 17. April. Die Befichtigung perſönliche Zulage von 150 ME. bezieht, wurde eine 
der Schäden in der Münſterwalder Niederung durch] Erhöhung der letzteren um 60 Mk. gewährt; ebenſo 
den 4 5265 Oberpräſidenten ꝛc. wird, wie die „N. einſtimmig erhöhte die Körperſchaft das Gehalt des 

W. M.“ hören, am 23. d. Mis. stattfinden. I Kirchenkaſſen⸗Rendanten von 150 auf 200 Mk. 
»Aus dem Kreiſe Roſenberg, 16. April. * Aus dem Ermlande. In einem Inſthauſe 
Das große Gut Gramten, welches dem Fürſten von auf dem Gute Groß Klingenberg brach in früher 
Reuß⸗Schleiß gehört, wird wahrſcheinlich demnächſt] Morgenſtunde, als die Juſtleule ſchon zur Arbeit ge⸗ 
in andere Hände übergehen. Der Fürſt von Pleß gangen waren, Feuer aus, und drei Mädchen im 
beabſichtigt daſſelbe zu erwerben. } al Alter von 6 Monaten bis zu 7 Jahren kamen in 

* Marienburg, 16. April. Der hieſigen Frei⸗ den Flammen um. 

willigen Feuerwehr iſt Seitens der Weſtpr. Feuer⸗ Königsberg, 17. April. Der zum Landrath 
ſozietät eine Beihilfe von 100 Mk. zur Beſchaffung] des Kreiſes Darkehmen vom Kreistag gewählte Staats⸗ 
einer neuen Handzugſpritze mit ſächſiſchem Normalge⸗ anwalt v. Saucken in Bartenſtein hat die Beſtäti⸗ 
winde bewilligt worden. gung. nicht erhalten. Staatsanwalt v. Saucken iſt 
= Krofjanke, 17. April. Der Lehrer Ojuſt, der Sohn des verſtorbenen Abg. v. Saucken⸗Tarput⸗ 
welcher 35 Jahre an der hieſigen 1illaſſigen Schule ſchen. Derſelbe hat aus jeiner ſreiſinnigen Richtung 
gewirkt hat, wird mit dem 1. Mai cr. in den Ruhe⸗ kein Hehl gemacht, andererſeits ſich auch niemals an 
‚Hand treten. Seine Penſion iſt auf 1248 Mk. feft- | politiichen Agitationen irgend welcher Art betheiligt. 
ge t worden. Dieſe Summe wird von der Königl.] Herr p. Saucken war außer im Kreiſe Darkehmen 
Regierung und von der Gemeinde aufgebracht, und auch für den Kreis Juſterburg zum Landrath gewählt 
Darkehmen entſchieden, 


zwar in der Weiſe, daß die Kgl. Regierung 600 Mk. worden, hatte ſich aber für 
weil im Kreiſe Darkehmen die Sauckenſchen Güter 


rti 5 
jan A werbernd der Reſtbetrag von der Gemeinde ges f 
Magiſtrat . „Wie man hört, hat der hieſige gelegen ſind. Schon vor einiger Zeit verlautete, daß 
Zatlaawieſen und dil ensunfabigkelt der Kommune die Konſervativen im Kreiſe lebhaft gegen die Er⸗ 
Zahlung der en Regierung gebeten, die] nennung des Herrn v. Saucken agitiren. Nun hat 
nehmen zu wollen. enſion an den Emeritus über⸗ der Miniſter ſeinen konſervativen Freunden nachge⸗ 
Strasburg, 16. April. i geben. 11 0 
Woche in unſerem Kult der in voriger “ Königsberg, 17. April. Der Vorſtand des 
eingetroffenen Kavallerie Abtheilung arſtddtchen Rypin hieſigen Wahlvereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei 
Mann nach Mlawa (6 Kilom Be 8 geſtern 200 hat einen prächtigen Kranz auf den Sarg ihres dahin⸗ 
gangen, angeblich weil die Pferde 105 Vrenze) abge⸗ gegangenen Parteigenoſſen, Herrn v. Saucken⸗Jullen⸗ 
Orte nicht haben untergebracht werden köungenauntem felde, niederlegen laſſen. Die Beerdigung des Ver⸗ i Stel i 
Bau von Pferdeſtällen in Nhpin folk önnen. Der ſtorbenen findet am Sonntag Nachmittag 33. Uhr Werfen mit Steinen oder anderen harten Körpern 
griff genommen werden f aldigſt in Ans in. Julienfelde ſtatt. — Der Inſpekteur dez oder Unrath auf Menſchen, auf Pferde ꝛc. als 
(XX) Saalfeld, 16 April. Die heut Pioniere, Herr Oberſt Beier, ast neilcen aus | Mebertretung zu betrafen, In Bezug auf dieſe Bes 
der vereinigten kirchlichen For l heutige Sitzung] Berlin zur Inſpizirung des Bionierbalaillons „Prinz ier de hi Die Reichsgericht ausgeſprochen, daß 
ſich zunächſt mit mehrer Arenen en beſchäftigteRadziwill“ (Oſtpreußiſches Nr. 1.) hier eingetroffen 17 er rs egriff Unrath nicht nur ekelerregende 
der Wahl für de Ger rgäuzungswahlen. Aus und im Hotel de Pruſſe abgeſtiegen. — Die zw 10 50 85 5 70 ſondern überhaupt Gegenſtände fallen, 
n Gemeinde⸗Kirchenrath gingen | dem hieſigen Hafen und Tilſit bezw. ne welche geeignet find zu verunreinigen, wie beiſpiels⸗ 
Hi 


. Maczirche und Schule. 
Faber bat einen Rz 17. April. Superintendent 
r dem Verne wen nuch Soip sehigen erhalten, dem 

5 Dach folgen wird. 
Nachr t 5 
eg r 2 F 

2 a 10 5 80 den Provinzen. 
Verſammlung welch bril. In einer gut beſuchten 
ite des Herrn Fiche eſtern Avend unter dem Vor⸗ 
abgehalten würde ae aus Elbing in Schidlitz 
en Vorwurf 11 eolhtſertigte ſich Herr Jochem gegen 
geldern vorgenomm liche Manipulationen mit Parkei⸗ 
Zeit in dem PRO zu haben, welcher vor einiger 
Dae war. Ach fingen genen ihn erhoben 
eba gerer, theilweiſe ſehr erregter 
e gelangte eine Kefotution eine dern 


widri { 5 
Vasen man e Herrn Jochem das Vertrauen der 
usgedrückt und derſelbe aufgefordert 


Dirſchau, 17 5 
pfeiler getriebene „April. Die gegen einen 
Dampframme ist mit 115 der > Reife Brüictenz 
wieder gehoben. Die Br OR 


Schwerer Unfall traf geſtern Abend einen: auswi 


gu in einem Tragkorbe abzuholen und nach dem 
Mjareth zu ſchaffen. j 2 
jubll Graudenz, 17. April. Das 25jährige Meiſter⸗ 
ſigen i. feierten dieſer Tage der Obermeiſter der hie⸗ 
ie E eng Herr Höhnel und Herr Bäcker⸗ 
Mn Simanowski. Eine Deputation der Innung 
Ki 3 den Jubilaren werthvolle Silbergeſchenke. 
Hunſten Beſten des Theaterbaufonds, zu deſſen 
ellun n ſchon Herr Direktor Hannemann eine Vor⸗ 
bnd 5 gegeben hat, wird unſere Operngeſellſchaft am 
„ abend im Theater ein Konzert veranſtalten 
rückt Hammerſtein, 16. April. Am 18. d. M. 
beſtehenz dem hieſigen Schießplatz ein Vorkommando, 
werkern oT einem Offizier, mehreren Oberfeuer⸗ 
Schieß ind 90 Mann zur Vorbereitung der zur 


hervor: Gutsbeſitzer Eben⸗Ebenau und Hotelier | Dam ihrer Rü weite friſch gemischter Kalk 
A er haben auf ihrer Rückfahrt } 9 er Kalk, Erde, Farbſtoffe. 
Hähnel. In die Gemeindevertretung wurden gewählt lebten l u 1 buster das Kuriſche Haff „ (Verſichert die Saaten gegen Hagel: 
und zwar auf ein Jahr: Sattlermeiſter Fiſcher, paſſiren können, und zwar ohne jedes Hinderniß. ſchäden! Der Umſtand, daß die Verſicherung gegen 
Mar übung erforderlichen Arbeiten hier ein. Stellmacjermeifter Jurtſchat und Tiſchlermeiſter — Die „a. U. Fe kerne daß ein vollitändig | Hagelschäden gerade bei der bäuerlichen und Kein 
beginnt die Schießübung Im F. Neuber, auf drei Jahre: Lehrer Petermann, Böttcher« durchgearbeitetes oje zur Erwerbung des Stadt⸗ bäuerlichen Bevölkerung im Allgemeinen wenig Ver⸗ 
Schlochau, 16. April. Wegen Sittlichkeits meiſter Schapp und Bauunternehmer Dzombowski. theaters feitens einer . Al bildenden Geſell⸗ breitung gefunden hat, jo daß dieſe Bevölkerungs⸗ 
o ö 5 9 eits⸗ Die Verſammlung bewilligte zur Erneuerung einer ſchaft vorliegt, und daß die betreffenden Herren in | klaſſen beim Eintritt eines bedeutenden Hagelſchadens 
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Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 91. 


Elbing, den 19. April. 


1891. 


Der Sturm auf die Mühle, 
Eine Erzählung 
aus dem Kriege 1870 — 71. 


Von Emile Zola. 
Deutſch von Paul Heichen. 


5) Nachdruck verboten. 


„Div müſſen fliehen, wir müſſen fliehen,“ 
leute ſie. „Keine Minute dürfen wir ver⸗ 
1 als er in der Dunkelheit ſeine Arme 
5 reckte, um fie wieder zu umfangen, kam 
L neuem das vertrauliche Du über ihre 
mi pen: „O! ich bitte Dich, höre auf 
länger 1 Wenn Du ſtirbſt, will ich auch nicht 
an ger leben. In einer Stunde bricht der Tag 
Nich fordere, daß Du ſofort entfliehſt.“ 
ihre 
hit an auseinander: Die Eiſenleiter reiche 
ſi as Mühlenrad hinab, dort könne er 
errej die Schaufeln ſtützen und das Boot 
fe; chen, welches in einer Höhlung angebunden 


das 1 = 
bonmen e Ufer zu gewinnen und zu ent 
5 „Wenn aber nun Wachen dort ſind?“ ſagte 
i ed. ige, gerade neben der erſt 

„Eine einzige, gerade neben der erſten 
Weide.“ er: 


„Und wenn fie mich bemerkt, wenn fie Lärm 
machen will?“ 

Francoiſe reichte ihm zitternd ein Meſſer, 
welches fie mit herabgebracht hatte. Schweigend 


weten die beiden Liebenden einander ins 


2 
9 Ihr Vater und Sie?“ entgegnete Do⸗ 


ich nicht Gi nein, ich kann nicht fliehen .. Wenn 
Euch vier ehr da bin, werden die Soldaten 
dieſe Menſchcht gar maſſakriren .. Sie kennen 
haben, w en nicht, die mir Pardon verſprochen 
führe“ En ich fie nach dem Walde von Sauval 
find ſi obald ſie mich dann nicht mehr finden, 
1 zu allem fähig.“ 
merkun junge Mädchen, ohne auf dieſe Be⸗ 
welche ar einzugehen, hatte auf alle Gründe, 
er anführte, die einzige Antwort: 

0 1 meiner Liebe willen, fliehe. .. Wenn 
Mine l liebſt, Dominique, ſo bleibe keine 

änger hier.“ Darauf verſprach ſie ihm, 


Alsdann werde es ihm ein Leichtes ſein, 


ſeze ſie ihm mit wenigen Worten bli 


ſich wieder in ihr Zimmer zu begeben, und 
erklärte, es werde Niemand erfahren, daß ſie 
ihm zur Flucht verholfen habe. Schließlich um⸗ 
armte und küßte ſie ihn nochmals mit unge⸗ 
wöhnlicher Leidenſchaft, um ihn dadurch noch 
mehr für ihren Willen zu bewegen. Allein er 
war ſchon beſiegt und ſtellte nur noch die 
Frage: > 

„Kaunſt Du mir ſchwören, daß Dein Vater 


| dieſen Plan kennt und mir zur Flucht räth?“ 


„Mein Vater hat mich geſchickt,“ antwortete 
Francoiſe ohne Bedenken. Sie log. Aber in 
dieſem Augenblick empfand ſie nur das einzige 
Bedürfniß, ihren Verlobten in Sicherheit zu 
wiſſen und den fürchterlichen Gedanken los zu 
ſein, daß die aufgehende Sonne das Signal 
ſeines Todes ſein werde. Sobald er der Ge⸗ 
fahr entronnen war, konnte alles Unglück über 
ſie hereinbrechen, es wäre ihr als Wohlthat 
erſchienen, wenn nur er dem Leben erhalten 
eb. 
„Gut,“ ſagte Dominique, „ich werde thun, 
was Euch gefällt.“ 

Nun ſprachen ſie kein Wort weiter, und 
Dominique öffnete das Fenſter wieder. Aber 
plötzlich fuhren ſie erſtarrt zurück, denn ein 
Schlag fiel gegen die Thür und ſie glaubten, 
man werde dieſelbe öffnen. Wahrſcheinlich hatte 
die Ronde ihre Stimme gehört. So ſtanden 
denn beide, eng aneinandergeſchmiegt, in uns 
ſäglicher Angſt da. Nochmals erdröhnte die 
Thür, aber ſie ging nicht auf. Erleichtert ſeufzten 
beide auf, jetzt begriffen ſie, daß das Geräuſch 
von dem vor der Thür liegenden Soldaten her⸗ 
rühren mußte, welcher ſich im Schlafe wahrſcheinlich 
umgedreht hatte. In der That trat wieder die 
alte Ruhe ein, unterbrochen von dem Schnarchen 
des Schläfers. Dominique verlangte durchaus, 
daß Francoiſe zuerſt nach ihrem Zimmer hin⸗ 
aufſteige. Noch einmal umarmte er ſie und 
nahm ſchweigend von ihr Abſchied; darauf half 
er ihr die Leiter erreichen und kletterte auch 
ſeinerſeits hinüber. Allein nicht eine einzige 
Sproſſe wollte er hinabſteigen, ehe er ſeine 
Braut ſicher in ihrem Zimmer wußte. Oben 
angelangt, rief ihm Francoiſe mit lauter 
Stimme zu: 

„Auf Wiederſehen, ich liebe Dich!“ 

Sie blieb am Fenſter und ſuchte den Be⸗ 
wegungen Dominique's zu folgen. Noch immer 
herrſchte finſtere Nacht. Sie ſpähte nach den 
Schildwachen hinüber, ohne diejelben zu bes 


merken; nur die Weide erſchien als bleicher 
Fleck inmitten der Finſterniß. Einige Augen⸗ 
blicke lang hörte ſie den Körper Dominique s 
an den Epheuranken hinabgleiten, dann knarrte 


das Mühlenrad und ein Plätſchern ſcholl her⸗ 


auf, welches ihr verkündete, daß der junge 
Mann ſoeben den Kahn gefunden hatte. Eine 
Minute ſpäter unterſchied ſie in der That den 
dunklen Schatten des Kahnes auf dem grünen 
Waſſerſpiegel der Morelle. Jetzt überkam ſie 
eine ſchreckliche Angſt. Jeden Augenblick 
glaubte ſie den Alarmruf der Wache zu hören; 
die leiſeſten Geräuſche kamen ihr vor wie eilige 
Schritte von Soldaten, wie Waffengeklirr oder 
das Geräuſch von Gewehren, welche man ladet. 
Dennoch floſſen die Sekunden dahin, ohne daß 
der erhabene Friede der Landſchaft geſtört 
wurde. Dominſque mußte jetzt am auderen 
Ufer angekommen ſein; denn Francoiſe ſah 
nichts mehr von ihm, und eine majeftätijche 
Ruhe herrſchte. Hierauf vernahm ſie ein Fuß⸗ 
ſtampfen, einen rauhen Schrei und den dumpfen 
Fall eines Körpers. Gerade als ob ſie den 
Tod an ſich hätte vorübergehen fühlen, blieb 
fie erſtarrt ſtehen, die Blicke in die Nacht ver⸗ 


ſenkend. 
4. Kapitel. 


Kaum dämmerte der Morgen, als in der 
Mühle ein lautes Stimmengewirr erſcholl. 
Vater Merlier hatte die Thür don Fran⸗ 
coiſe's Zimmer aufgeſchloſſen, und dieſe ging 


bleich, aber ruhig, in den Hof hinab. Hier an⸗ 


gelangt, konnte ſie einen leiſen Schauer nicht 
unterdrücken, als ſie den Leichnam eines preußi⸗ 
ſchen Soldaten ſah, der, auf einen Mantel ge⸗ 
breitet, neben dem Brunnen lag. url 

Um den Körper herum fanden die Sol⸗ 
daten und ſtießen wüthende Verwünſchungen 
aus; mehrere unter ihnen zeigten mit drohend 
geballter Fauſt nach dem Dorfe. Unterdeſſen 
hatte der Offizier den Vater Merlier als den 
Maire der Gemeinde rufen laſſen. 

„Hier iſt“, ſagte er mit zornerſtickter Stimme, 
„einer unſerer Leute am Flußufer ermordet 
worden ... Wir müſſen ein abſchreckendes Bei⸗ 
ſpiel liefern, und ich rechne darauf, daß Sie 
uns bei der Entdeckung des Mörders behülflich 
ſein werden.“ 

„Alles, was 
Müller mit feiner behäbhigen Ruhe. 
dürfte das nicht ganz leicht ſein.“ 


Der Oſſizier hatte ſich niedergebeugt und 
hob einen Zipfel des Mantels empor, welcher 
das Geſicht des Todten verbarg. Eine ſchreck⸗ 
liche Verwundung zeigte ſich; die Wache war 
direkt in die Kehle getroffen worden, und die 
Mordwaffe ſteckte noch jetzt in der Wunde. Es 
war ein Küchenmeſſer mit ſchwarzem Griff. 
„Betrachten Sie dies Meſſer“, ſagte der Offizier 
zu, Vater Merlier, „vielleicht kaun es uns bei 
unſern Nachforſchungen von Nutzen ſein.“ 

Der Greis hatte bei dieſen Worten gezittert, 
aber ſofort faßte er ſich wieder und antwortete, 


Sie wünſchen,“ antwortete der 
„Nur 


5 daß auch nur eine Faſer ſeines Geſichtes 


zuckte: 
„Solche Meſſer hat Jedermann in unſerer 
Gegend .. Vielleicht hat der Mann den Krieg 
ſatt gehabt und ſich ſelbſt den Reſt gegeben. | 
„Schweigen Sie!“ ſchrie der Offizier wüthend. 
„Ich weiß gar nicht, warum ich noch zögere, 
ee nze Neſt an allen vier Ecken in Brand 
zu ſtecken.“ — 
Glücklicherweiſe entging ihm in feiner Zornes⸗ 
aufwallung der Ausdruck des Schmerzes und 
Schreckens, welcher auf dem Geſicht Francoiſes 
zum Vorſchein kam. Sie hatte ſich auf die 
Steinbank neben dem Brunnen ſetzen müf 3 


und unwillkürlich blieben ihre Blicke auf de 
Leichnam haften, welcher faſt genau vor ihrel 
Füßen am Boden lag. Es war ein groß 
ſchöner Burſche, welcher mit ſeinem blonde 
Haar und ſeinen blauen Augen eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit Dominique beſaß. Dieſe Acht 
lichkeit ging ihr wie ein Dolchſtich durch daß 
Herz, und es drängte ſich ihr der Gedanke auf 
daß dieſer Todte in Deutſchland vielleicht aul 
ein krauerndes Liebchen zurückgelaſſen habe. 
Zudem erkannte ſie ihr eigenes Meſſer in der 
Kehle des Todten; fie ſelbſt hatte alſo Died 
gemordete Leben auf dem Gewiſſen. 1 
der Offizier davon, ab“ 


merkt, was eine außerordentliche Aufregung 
hervorrief. Sogleich begab ſich der Offizier al 
Ort und Stelle, begriff, durch das offengelaſſen 
Fenſter ſchauend, ſofort den ganzen Sachverhal 
und kehrte wutgerfüllt zurück. Vater Merliel 
ſchien über die Flucht Dominique's ſehr ärgel 
lich zu ſein. a 1 

„Der Dummkopf verdirbt den ganzen Plan, 
murmelte er. 


Francoiſe, welche dieſe Bemerkung höre 
wurde von quälender Angſt ergriffen. Uebrigen 
hatte ihr Vater ſie als Mitſchuldige durchalk 
nicht im Verdacht. Kopfſchüttelnd ſagte er 3 
ihr mit gedämpfter Stimme: ö 

geht ſitzen wir ſchön in der Tinte!“ 7, 

„Dieſer Schurke iſt es und kein Andere 
ſchrie der Offizier. „Er wird ſich in die Wälſ 
geflüchtet haben ... Aber wir müſſen 
wiederfinden, oder das ganze Dorf fon für M 
büßen.“ 3 1 

Zu dem Müller gewendet, fuhr er fort: 

„Nun, Sie müſſen doch wiſſen, wo er steckt“ 

Mit verſtohlenem Lächeln deutete Merle 
nach den ſich weithin erſtreckenden bewaldet 


15 


Hügelketten. A| 

Wie wollen Sie da drin einen. Menidt! 
entdecken?“ ſagte er. “u 

„O! es muß doch gewiſſe Schlupfwin 
dort geben, welche Sie kennen. Ich w 5 
führen zehn Mann mitgeben, Sie ſollen diejelft! ö 
ühren.“ a 1 
„Das will ich ſchon thun, nur möchte 


sah 
10 


" 


bemerken daß man 
n ganz gut acht Tage braucht, 
um ai amliegenben Gehölze a ; 
a uhe, mit welcher der Greis dies alles 
ke ßen den Offizier in die äußerſte Wuth, 
lorſchn egriff in der That, daß eine Nach⸗ 
x ung: unfer ſolchen Umſtänden lächerlich ſei. 
1 5 ert er Fraucoiſe, welche bleich und 
agil 0 auf einer Bank ſaß. Durch dieſes 
duscht e Weſen des jungen Mädchens über⸗ 
forf lien er einen Augenblick und ſchaute 
wc ald auf den Müller, bald auf 
„Dar jener Mensch nicht der Liebſte Ihrer 
Dualer ſagte er endlich barſch ji un 


Vater Merli ei S 
blieh erlier war bleich vor Zorn. Stumm 
Ge indefien ſtehen, während Francoiſe ihr 
3 in den Händen verbarg. 
„Enke Ah ſo iſt es,“ fuhr der Preuße fort, 
der l er Sie oder Ihre Tochter ſind ihm bei 
fein Mic behülflich geweſen. Sie ſind alſo 
pi tſchuldiger .. Ich frage zum letzten 
2 wollen Sie ihn uns herausliefern?“ 
weg N Müller antwortete nicht. Er hatte ſich 
in Nie dendet und blickte mit gleichgültiger Miene 
hm Ferne, als ob der Offizier gar nicht mit 
auß preche. Dies ſteigerte den Zorn des letzteren 
wi Höchſte. „Nun wohl!“ erklärte er, „dann 
bring Sie an feiner, Stelle füſiliren.“ 
Kutio um zweiten Mal beſtimmte er ein Exe⸗ 
feinen ers; aber Vater Merlier bewahrte 
die d, ruhigen Gleichmuth. Er zuckte kaum 


0 n, dieſes ganze Drama ſchien ihm 
er amgelog zu ſein. Ohne Zweifel glaubte 
cht, daß man einen Mann ſo leicht füſi⸗ 


li 

ren werde. Als schließlich das Exekutionskorps 

war, ſagte er mit Nachdruck: „Alſo 

zusxi doch ernſt gemeint? ... Nun, ich bin's 

müfſeden. Wenn Sie durchaus Einen haben 
üſſen, dann bin ich eben ſo gut wie jener 

Andere“. 

Jetzt aber hatte ſich Francoiſe erhoben und 
ſtammelte: 

„Gnade, mein Herr, thun Sie meinem 
Vater nichts zu Leide! Tödten Sie mich an 
deiner Stelle .. Ich habe Dominique zur 
Flucht verholfen. Ich allein bin ſchuldig.“ 
chweige, Töchterchen,“ rief Vater Merlier. 
5 arum lügſt Du denn? ... Sie iſt die 
chef Nacht über in ihrem Zimmer einge⸗ 
5 Nien geweſen, mein Herr. Sie lügt, ich 

0 es Ihnen.“ 

Mi ein, ich lüge nicht,“ entgegnete das junge 


Graben ah „Ich bin zum Fenſter 


ewogen und habe Dominique zur Flucht 


Wahrheit 5 iſt die Wahrheit, die einzige 


Der Greis m. 

1 war ganz bleich geworden. Er 
1 Be; wohl in ihren Augen, daß fie nicht 
wie die au erfüllte ihn mit Entſetzen. Ach! 
9 inder mit ihrer Liebe alles ver⸗ 
t 80 iſt von Sinnen, hören Sie nicht auf 


Nederei,* erklärte er ärgerlich. „Sie er⸗ 


zählt Ihnen ganz albernes Zeug... Vor⸗ 
wärts, wir wollen der Sache ein Ende machen.“ 

Noch immer wollte ſie Einwände erheben. 
Sie kniete nieder und rang die Hände, während 
der Offizier ruhig dieſem Schmerzenskampfe 


beiwohnte. 

„Je nun!“ ſagte er endlich, „ich nehme 
Ihren Vater, weil ich den Andern nicht mehr 
habe ... Suchen Sie den Andern wieder⸗ 
zufinden, und ſofort wird Ihr Vater frei ſein.“ 

Auf dieſen grauſamen Vorſchlag hin ſchaute 
ſie ihn einen Moment lang mit ſtarren Blicken 
an; endlich murmelte ſie: 

„Es iſt ſchrecklich. Wo ſoll ich denn 
Dominique in dieſer Stunde finden? Er iſt 
fort; aber ich weiß nicht wohin.“ 

„Kurz und gut: Sie haben die Wahl! 
Entweder er, oder Ihr Vater.“ 

„O Gott! kann ich wählen? Aber ich möchte 
wiſſen, wo Dominique iſt, damit ich nicht 
wählen könnte! ... Das bricht mir das Herz. 
Ich möchte lieber auf der Stelle ſterben. Ja, 
dann wäre eher Ruhe. Tödten Sie mich, ich 
bitte Ste, tödten Sie mich...“ 

Bei dieſer Szene der Verzweiflung und 
Trauer wurde der Offizier ungeduldig. Er 
rief aus: 

„Genug jetzt! Ich will einmal Milde walten 
laſſen und gebe Ihnen zwei Stunden Beit 
Wenn in zwei Stunden Ihr Geliebter nicht 
zur Stelle iſt, wird Ihr Vater für ihn büßen.“ 

Darauf ließ er Vater Merlier in das 
Zimmer führen, welches Dominique als Ge⸗ 
fängniß gedient hatte. Der Alte verlangte 
Tabak und begann mit der größten Gemüths⸗ 
ruhe ſeine Pfeife zu rauchen. Auf ſeinem 
empfindungsloſen Geſicht ließ ſich nicht die ge⸗ 
ringſte Erregung erblicken. Nur als er allein 
war, floſſen det ſchwere Thränen über ſeine 
Wangen herab, ohne daß er aber aufhörte zu 
rauchen. Seine arme, theure Tochter, wie A 
hatte fie doch zu leiden! 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Berlin, 16. April. Das Geſchirr der 
ruſſiſchen Troika ſcheint doch von echtem 
Silber geweſen zu ſein. Aus Potsdam 
wird nämlich berichtet: Der ruſſiſche Kutſcher, 
welcher ſ. Z. die Troika nach Berlin begleitete, 
iſt überhaupt nicht in den Dienſt des Kaiſers 
getreten. Er war nur ganz kurze Zelt hier, 
um dem königlichen Kutſcher M. das Fahren 
der Troika nach ruſſiſcher Art zu lehren, und 
kehrte dann nach Rußland zurück. Da nun 
während dieſer Uebungsfahrten ein anderes Ge⸗ 
ſchirr, nicht das vom Zaren geſchenkte, in Ge⸗ 
brauch genommen wurde, ſo konnte ſich das 
Silber überhaupt nicht abnutzen. — Die ge⸗ 
vihtlihe Obduktion der Leiche der angeblich 
von ihrem Manne ermordeten Frau Pleſſow 
in Spandau hat die völlige Unſchnld des Ver⸗ 


bafteten ergeben. Wie von der Spandauer 
Polizeiverwaltung mitgetheilt wird, iſt Frau 
P., die übrigens ſchon einige Zeit hindurch 
kränkelte, am Herzſchlage geſtorben. P. iſt be⸗ 
reits auf freien Fuß geſetzt worden. 

Dem engliſchen Fußzballſpiel hat 
man ſchon öfters nachgeſagt, daß es der Rohheit 
Vorſchub leiſte. Eine neuerdings von der „Pall⸗ 
Mall⸗Gazette“ beigebrachte Statiſtik ſcheint dieſe 
Anſchauung zu beſtätigen. Das Blatt hat mit 
großer Sorgſamkeit alle Unfälle zuſammenge⸗ 
ſtellt, welche in der Zeit vom 20. September 1890 
bis zum 21. März 1891 durch den Football 
herbeigeführt ſind, ſoweit die Zeitungen ſie mit⸗ 
getheilt haben. Wir entnehmen dieſer lehrreichen 
Warnungstafel, daß bei dem gefährlichen Spiele 
20 Menſchen den Tod gefunden haben, außer⸗ 
dem 11 Arm⸗, 10 Schlüſſelbein⸗ und 24 Bein⸗ 
brüche vorgekommen ſind. Ein Spieler erlitt 
einen Schädelbruch, einem andern wurde das 
Auge ausgeſchlagen, einem dritten die Naſe ge⸗ 
brochen, zweien wurden die Finger zermalmt, 
und endlich kamen noch 27 Verrenkungen, ſowie 
mehr oder minder ſchwere Verletzungen, gefähr⸗ 
liche Stöße ꝛc. vor. Von dieſen 27 Verletzten 
wurden mehrere in beſinnungs⸗ und hoffnungs⸗ 
lofem Zuftande vom Spielplatze weggetragen. 
Wie viele Unfälle mögen außerdem vorgekommen 
fein, von denen die Preſſe keine Kenutniß 
erhielt! 

— Eine Aufſehen erregende Spielgeſchichte 
beſchäftigte am 15. April die Strafkammer zu 
Stolp. Der in Rügenwalde wohnhafte Kauf⸗ 
mann Theodor Schwartz war als Falſchſpieler 
angeklagt. Es war am Abend des 18. No⸗ 
vember v. J. bei dem Hotelbeſitzer Kahl in 
Rügenwalde hoch hergegangen. Eine größere 
Herrengeſellſchaft fröhnte dem Hazardſpiel und 
der Umſatz ſteigerte ſich enorm. Einer aus 
der Geſellſchaft, den das Pech ſchauerlich ver⸗ 
folgte, hatte bald ſeine ganze Baarſchaft ein⸗ 
gebüßt und war außerdem dem Angeklagten 
Schwartz, welcher als williger Darleiher auftrat, 
bald 5400 Mk. ſchuldig geworden. Schwartz 
vointirte ſehr fleißig, nur fiel es auf, daß 
immer, wenn die Karte für ihn ſchlug, höhere 
Summen ſtanden, als wenn Schwartz verlor. 
Es wurde nun von einigen ae bemerkt, 
daß Schwartz, ſo bald er zur Berechnung des 
auf ihn eutfallenen Gewinnes den in Häufchen 
auf der Karte ſtehenden Einſatz auseinander⸗ 
ſchob, Goldſtücke, welche er in der Hand ver⸗ 
borgen gehalten, zwiſchen den Einſatz fallen 
ließ und dadurch denſelben ganz erheblich ver⸗ 
größerte. Dleſe gemeine Handlungsweiſe trug 
dem p. Schwartz heute 6 Monate Gefängniß 
und 1000 Mk. Geldſtrafe ein, während der 
Hotelwirth wegen Duldens von Hazardſpielen 
mit 200 Mark abkam. 5 

— Zu Thränen gerührt. Ein Pfarrer 
in der Gegend von Köln hielt des Mittags 
Bibelſtunde ab, in welcher er aus dem Leben 
der Heiligen möglichſt rührende Geſchichten er⸗ 
zählte. Unter den Zuhörern bemerkte er eine 


Frau, deren Züge immer trauriger wurden, bs 
fie in helle Thränen ausbrach. Dieſe ſchöne 
Wirkung feiner Worte feuerte den Prieſter immer 
mehr an, immer rührſeliger wurden ſeine G? 
zählungen, in denen er ſich nicht genug thun 
konnte; je länger er ſprach, um jo heftiger 
ſchluchzte die Frau. Endlich faßte ihn aber dus 
Mitleid, er krat an die Frau heran mit den 
tröſtenden Worten: „Liebe Frau, weint nicht 10° 
denn es geſchah ja alles Gott zu Ehren 
Darauf ſagte die Schluchzende: „Ach Heil 
Paſtor, dat eß et nit, äwwer ich gläuve, ming 
Bred (Braten) brennt unterdeß an.“ 3. 

— Der Kampf um die Trikots. | 
Senat von Minneſota (Nordamerika) hat N 
37 gegen 12 Stimmen eine Bill angenomm 
welche das Tragen von Trikots verbietet. D 
hierüber entrüſteten Theaterdirektoren bea 
tragten, während die Bill noch berathen wurd 
ein Amendement zu derſelben, welches daß 
Tragen tiefausgeſchnittener Kleider mit einel 
Geldſtrafe von 500 Doll. beſtrafen Tolle 
Hierzu konnten ſich aber die Herren Senatoren 
mit Rückſicht auf ihre Frauen und Töchter 
nicht entſchließen. . 

— Hildesheim, 16. April. In Baven⸗ 
ſtedt, das eine halbe Stunde von hier entfernt 
liegt, hat in der letzten Nacht ein Familien 
drama ſtattgefunden. Der Arbeiter Wedekin 
erſchoß ſich, nachdem er ſeiner Ehefrau den 
Hals durchſchnitten hatte. 
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SHeiteres. 

* [Eine neue Verſicherung. Frau (zu 
ihrem ſchwer bezechten e 5 ee 
Morgen heimkhrt): „Det heeſt, fo jeht det nich 
weiter, Du fängſt ja an zu ſchwiemeln!“ Mann 
(lallend) J „Kann ick voch! Daſor bin ick in die 
Unſoliditäts⸗Verſicherung ingekooft!“ { 

*. 


* [Verſchnappt] Baron Pumpwitz hat 
ſich mit der Tochter eines reichen Kommerzien⸗ 
raths verlobt und ſeine Braut fragt ihn, die 
Verlobungskarten betrachtend: „Wie gefällt Dir 
mein Vorname Hulda?“ „Ah, famos, ſchwärme 
für den Namen. Die Zofe meiner Tante heißt 
auch ſo.“ | 

* Beim Mechauikus.] Ein Käufer: 
„Herr Müller, neulich habe ich bei Ihnen einen 
Thermometer gekauft, der nicht in Ordnung tft. 
Er zeigt nie mehr als 10 Grad. Was ſoll ich 


da thun?“ Mechanikus: „Heizen Sie mehr ein!“ 
4 f 


Ein Philoſoph.] Dame (im Boot auf 
ſtürmiſcher See zu ihrem Gegenüber): „Ent⸗ 
ſetzlich! Sie eſſen und trinken — jetzt — wo 
wir jeden Augenblick umſchlagen . ..“ Herr 
(ruhlg weiter kauend): „Ja, nachher kann 
ich's doch nimmer.“ J 


En [nn nn — 
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